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28 » Jahrgang. KirsLrrngen , DsirwsrStag deir S . FeLsrnar 1914. rr*. so.

vom Tage.
Bei der Beratung des Etats des Innern wurden gestern

die elenden Verhältnisse des Fischereipersonals von unseren
Rednern dargelegt. *

Kardinal Dr . Kopp tritt in seiner Fehde gegen die christ¬
lichen Gewerkschaften einen Rückzug an.

Der elsaß-lothringische Landtag hat sich vertagt . Deim¬
ling bleibt Korpskommandeur in Straßburg.

o

Wegen Verrats militärischer Geheimnisse wurde der
Korvettenkapitän a. D . von der Goltz von der 5. Berliner
Strafkammer zu 3 Monaten Festungshaft verurteilt.

Nie gwbMstMspde
vor Sem MilMresbinne.

Die Etatsberatung im Dretklassenhause wurde am
Dienstag unterbrochen durch dis Behandlung der Zentrums¬
interpellation über das Grubenunglück aus der Zeche
„Minister Achenbach ". Nach der Begründung der Inter¬
pellation durch -den Zentrumsabgeordnetsn Jmbusch er¬
widerte der Handelsminister Sydow , daß sich irgend etwas
Sicheres über die Ursache der Katastrophe noch nicht sagen
lasse; alle Sicherheitseinrichtungen seien im vollen Matze
vorhanden gewesen, auch die Sicherheitsmänner hätten
keinen Anlaß zu Beschwerden gefunden . Den Ausbau des
Systems der Sicherheitsmänner zu einem System wirklicher
Arbeiterkontrolle könne er nicht in Aussicht stellen . — Nach
einer belanglosen Rede 'des Konservativen Schulze-
Pelkum, betonte der Fortschrittler Traub, der bekannte
in Dortmund gemaßregelte Pfarrer , daß eine Steigerung
des nationalen Reichtums nun und nimmermehr erstrebt
werden dürfe aus Kosten des Lebens und der Gesundheit der
Arbeiter . Der nationalliberale Abgeordnete Gergwerks-
direktor AIthoff warnte vor jeder ..Ueberstürzung " der i
sozialpolitischen Gesetzgebungim Bergbau und benutzte den
Anlaß zu einer Scharfmacherr-eds gegen idas System der
Sicherheitsmänner , das von „gewisser Seite " parteipolitisch
vusgenuht und dadurch seinem eigerstlichenZweck-e völlig ent¬
fremdet worden sei.

Im Mittelpunkte der Verhandlung stand -eine groß-
angelegte Rede unseres Genossen H u e , der zum ersten Male
im Dreiklassenhause das Wort ergriff . Hnes Rede wuchs
sich aus zu einer vernichtenden Anklage gegen das ganze im
preußischen Bergbau herrschendeSystem . An der 'Hand zahl¬
reicher böweiskräftigerZcchlen legte er dar , daß der preußische
Bergbau in der Unfallzifser an der Spitze des gesamten
europäischen Bergbaues marschiere. Nirgends würden in
solchem Maße völlig ungeschulte Arbeitskräfte im Bergbau
eingestellt , wie in Preußen . Auch an die gefährlichsten und

iverantwortnngsreichsten Posten würden ganz ,ungeschulte
Kräfte gestellt . Eingehend behandelte Hue dann die Zu¬
stände auf der Unglücksgrube „Minister Achenbach" , die im
ganzen RnhrrSvier als eine der schlagwetterreichsten Grube
bekannt sei . Gewiß sei „ theoretisch" alles in schönster Ord¬
nung gewesen , wie immer , aber in der Praxis sahen dis
Verhältnisse wesentlich anders aus , wie unser Genosse durch
eingehende Untersuchungen an Ort und Stelle persönlich
festgestellt hatte . Es habe gerade auf der Zeche „Minister
Achenbach" von jeher eine besonders stänke Antreiberei ge¬
herrscht, unter der naturgemäß die sorgfältige Beobachtung
der <Ncherheitsvorschristen in hohem Maße leiden mußte.
Noch im Dezember ist den Arbeitern ein Lohnabzug von
10 Prozent angekündigt worben , und 'dadurch wurde die
Hetzerei selbstverständlich noch gewaltig gesteigert. Ein¬
gehend bespricht Hue auch die sonstigen Verhältnisse auf der
Zeche Achenbach : die angeblich „hohen" Löhne beweisen an¬
gesichts -der außerordentlich gestiegenen Lebensmittelpreise
in Westdeutschland gar nichts ; die 'Ernährüngsverhältnisse
sind ganz ungenügend und wirken auf diese Weise auch
ihrerseits schädigend auf die Widerstandsfähigkeit der Ar¬
beiter ein. Die Steiger sowie die Sicherheitsmänner wer¬
den schlecht behandelt und schikaniert, der Belegschaftswechsel
ist auf Zeche „Achenbach" noch stärker als der Durchschnitt
des Ruhrreviers . Mit einer eindringlichen Darlegung
dessen, was zunächst zu geschehen habe , um die Zustände
im Bergbau zu bessern, schloß Hue seine außerordentlich
wirkungsvollen Ausführungen.

Die Antwort .des Bevghauptmanns von Vehlsen
fiel ganz matt und nichtssagend aus . An der weiteren De¬
batte beteiligten sich noch der freikonservative Bergwerks-
drrsktor Schräder, der sich .vergeblichbemühte , auch bei diesem
Anlaß eine Sozialisten -Debcstte zu entfesseln, der Pole Kor-
santy und der Nationalliberale Hasenclever , der im letzten
Moment an die Stelle des Scharfmachers Kremer gesetzt
wovden war , und der sich nicht genug daran tun konnte, das
„ gute Herz" des Unternehmertums zu Preisen . Den Schluß
bildete eine Rede des Zentrumsabgeordneten Brust .

'

PiMMstzG Annöfehan.
Rüstringe», 4 . Februar.

Die Statthaltersrage in den Reichslanden . Offiziös
meldet der Berliner Mitarbeiter der „Köln . Zeitung " : Die
Auswahl eines Nachfolgers für den Grafen Wedel für den
Statthalter -Posten in Elsaß -Lothringen . ist bisher nicht er¬
folgt . Die verschiedentlich ausgesprochene Vermutung , daß
nach einigen Monaten Gras -v . Wedel von !dem Reichs¬
kanzler Herrn v . Beth mann -Hollweg abgelöst werden sollte,
wird mir ' ans Erkundigung als irrig bezeichnet; auch die
Meldungen über die Wahl eines preußischen Prinzen wer¬
den für nicht zutreffend erklärt.

Vertagung des elsaß-lothringischen Landtages . Die er¬
wartete Sensation der Sitzung vom Dienstag des elsaß-loth¬
ringischen Parlamentes blieb aus . Die neuen Steuermänner

der elsaß-lothringischen Regierungspolitik ließen sich nicht
sehen; anwesend war nur der Finanzminister Köhler . Gleich
bei der 'Eröffnung der Sitzung macht der Präsident Ricklin
den Vorschlag, der Landtag möge sich 'bis zum 10. Februar
vertagen , um 'den neuen Ministern die Möglichkeit zu geben,
sich in ihre Ressorts einzuarbeiten . Damit war das Hans
einverstanden.

Deimling bleibt . Von der allgemeinen Auskehr in den
Reichslanden wird 'der General v . Deimling anscheinend
nicht berührt . Wie nämlich der „Tägl . Rundschau " an
unterrichteter Stelle versichert wird , kommt eine Versetzung
Deimlings nach Karlsruhe überhaupt nicht in Frage . Es
'darf daher als bestimmt angenommen werden , 'daß in der
Führung des Straßburger Korps ein Wechsel in absehbarer
Zeit nicht eintreten wird.

Rückgang der Reichseinnahmen . Die 'Reichseinnahmen
sind in den ersten nenn Monaten des laufenden Rechnungs¬
jahres bei mehreren Einnahmequellen und vor allem bei den
Zöllen hinter denen des Vorjahres zurückgeblieben. Dis
Zolleinnahmen standen bis Ende Dezember mit 505,80
Millionen Mark um fast 38 Millionen Mark hinter denen
des Etatsjahres 1912 zurück . Geringere Einnahmen als im
Vorjahre wurden ferner erzielt aus der Schaumweinsteuer,
dem Scheckstempel, dem Grundstücksübertragungs - und dem
Kausstsnrpel. Mehr Einnahmen brachten die Zigaretten-
steusr, die Branntweinsteuer , die Brausteuer und die Erb¬
schaftssteuer.

Ersatzwahl. Bei der gestrigen ReichstngsersatzwNhl im
17 . badischen R -eichsta'gswMkveise für 'den zurückgetretenen
Abgeordneten Kölsch erhielten Kölsch (Natt .) 9616, Dr . Wirt
(Zentr .) 12 259 und Geiler (Soz .) 3032 Stimmen . Somit
ist Stichwahl zwischenZentrum und Nationallibe -
ralen erforderlich . — Der Abg . Kölsch, der sein Mandat
niederlegte , um eine Ungültigkeitserklärung zu vermeiden,
wurde !damals gegen das Zentrum mit einer nur geringen
Mehrheit von 12 712 gegen 12 704 Stimmen in der Stich¬
wahl gewählt , nachdem im ersten Wahlgang das Zentrum
11616 , die Nationallibetalen 8962 und die Sozialdemokraten
3705 Summen erhalten hatten.

Erledigtes Reichstagsmandat . Der Zentr -umsabg -eordttete
Dr . Pveuß , Gymnasialdirektor in Braunsberg , ist, wie schon
gemeldet, in Berlin am Herzschlag gestorben . Dem Reichstag
gehörte er seit 1912 an . Der Wahlkreis Braunsbevg ist eine
sichere Domäne des Zentrums . Bei den letzten Wahlen er¬
hielt das Zentrum 16 247 Stimmen , der sozialdemokratische
Kandidat 398 und ein Fortschrittler gar nur 173 Stimmen.

Wer bezahlt den Mehrbetrag ? In der Parteüpresss
wurde kürzlich mitgeteilt , wie ein Mannheimer Hausbesitzer
die Mietpreise mit der Begründung erhöhte , daß er Beiträge
zur Wehrsteuer zN entrichten habe . Das Beispiel dieses
Mannes scheint Mgemeine Nachahmung gefunden zu hüben,
'denn von vielen Orten werden namhafte Mietpreissteigernn-
gen gemeldet, sodaß die Hausbesitzer m-cht nur ihre steUer-

was ist Rithnr?
Roman von Mar Kretzer.
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Da tat Kempen etwas , wozu er schon längst den inner¬
lichen Drang gchabt 'hatte , woran ihn aber sein fester Wille
bisher verhinderte . Er reichte Klara dis Hand und 'bat sie,
ein Stündchen lustig mit ihnen zu sein . Es sei ja niemals
so von ihm gemeint, 'das wisse sie doch ; aber wenn LoreNsen
den Weg immer hinten herum nehme , >dann könne er nicht
so schnell darüber hinwegkommen. -

Seine Augen logen nicht , und als sie seinen warmen
Druck verspürte , überkam sie dieselbe Empfindung von
früher : -daß er sie gar nicht hasse , sondern nur fürchte , aus
Gründen , über die sie manc^ nal nachgedacht hatte , ohne in
ihre Tiefe zu dringen . Sie war rasch bezwungen , lachte
nun wieder mit einem letzten Schlucken und -bildete sich ein,
sie müßte nun bleiben, schon um Lor -ensens willen.

„Also so sieht 's jetzt bei Ihnen aus . Sie haben ja
einen rissigen Sprung gemacht, " sagte sie dann , als sie auch
ihr Barett glücklich abgenommen hatte und mit den Hand¬
flächen sich rasch das Haar glatt drückte. Sie -ging einfach,
aber mit Chic gekleidet wie die kleinen Berliner Mädels,
die cches den großen Damen absehen und mit angeborenem
Geschmack bescheiden mit der Mode gehen . Berlin hat ein
doppeltes -Gesicht , das -einen Abgrund und -einen Jung¬
brunnen zeigt. Tausende stürzen, werden vergrämt und
häßlich vor der Zeit ; andre Tausende erquicken sich an dem
Lebensqueü , tanzen lachend über die Klippen hinweg , die

man Armut und Sorge nennt , und bleiben frisch in -den >
Fluten des Häusermeeres . Diese gleichen manchmal der
Sonne , die sich wühl zeitweilig hinter Wolken verstecken
kann , deren Wärme -man dann aber um so angenehmer
genießt.

Und Klara strahlte , als hätte sie gestern abend erst kurz
Abschied genommen, um heute mit demselben sonnigen
Lächeln Zwischen die beiden zu treten.

Es war noch Kuchen übrig geblieben, zu dem Sörgel
heißen Kaffee auftischte. Sie aber setzte sich noch nicht, weil
-ihr etwas andres näher lag . „Erst muß ich mich 'n bißchen
umsehsn, " sprach sie weiter und machte vor der Büste mit
der schnäb -elNden Taube Halt , die verstaubt in einer Ecke
stand . „Nein , sah ich damals nach blöde aus . Jedesmal
Hab ich mich geniert , wenn ich das Ding im Schaufenster
sah. Ich dachte immer , man müßte es mir anscheu . . . .
Einen Abguß davon sind Sie -mir auch noch schuldig, Herr
Kempen . Versprochen haben Sie 's . Na , vielleicht, wenn
ich 'ne alte Sckpcht -el bin .

"

„Kann ja gar nicht Vorkommen," warf Blankert ein,
der sich ihr fortwährend bemerkbar machte.

„Sollen Sie von mir jetzt haben, " sagte LoreNsen, der
sie mit seinem Blick jödesm 'al verschlang, sobald eine neue
Bewegung ihres Körpers andre Linien schuf.

„Machen Sie mich listber neu , und stellen Sie mich
aus, " gab sie zurück und blinzelte ihn an . „Wird Furore
machen, glauben Sie ?"

Als sie dann aber bei ihrem Herumspazieren eine
- Menge technischer Ausdrücke anwandte , die sie damals auf-
! geschnappt hatte, erfüllte das Kempen mit Genugtuung.
! Namentlich waren ihr noch bestimmte Redensarten im Ge-

> -dächtnis geblieben , die er und -Lorensen antzuwendsn
pflegten ; so zum Beispiel des Blonden Wort : „Fein -fein " ,
oder Kempens : „Schwimmt in Fett "

, womit er eine zu
große Ueppigkeit andersten wollte . UNd als sie 'damit auch
die Nymphe belegte , meinte er zum Aer-ger Lorensens , er'
habe immer ganz dasselbe gesagt.

' Lorensen lachte nicht mehr , sondern sagte -dreist, so daß
alle es hören konnten : „Weshalb haben Sie sich nicht -eher
sehen lassen, -dann wäre die Nymphe vielleicht schlanker aus¬
gefallen.

"

Sie wurde zwar rot , diente ihm aber ruhig mit einem
Achselzucken : „Ich habe mich durchaus nicht sehen lassen,
Herr Lorensen , ich laß mich immer holen .

"

„Wunderbar , wunderbar ! " telegraphierte Walzmann
und stieß Nuschke bedeutsam an . „Laß mich auch nur holen.
Können sonst lange warten , -die Schufte .

"

„Herr Ke'mpen , jetzt muß ich schon zu Ihnen flüchten,"
fuhr sie fort . „Erst bittet er mich zu kommen, und dann
kratzt er mich an .

"

„Lassen Sie ihn doch quatschen," stieß -Kempen- trocken
hervor, so daß das ganze Lager sich sofort auf -seine Geste
schlug . Und warm geworden durch ihre Offenheit , die so
wenig Geziertes an sich hatte und trotzdem die MädchenWeu
verriet , deckte er plötzlich seinen Kämpfer auf und zeigte ihn
ihr , lebhaft -und voll Stolz , wie einer guten - Kameradin , die
noch die alte Leidenszeit kennt.

„Darauf können Sie sich was einbilden . Fräulein
Heilke läßt er so was nicht sehen," warf Blankert ein uisti
gab ihr sofort die nötige Aufklärung über !den Besuch.

Mit großer Deutlichkeit entsann sie sich noch des wich»
tigen Abends , als LarLNsenzum «rsten Mals einen GNgckan»
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Eichen Verpflichtung« abwä -lzsn , sostderüi sogar noch Extra-
Profit damit erzielen Unter diesem Gesichtspunkte ist folgen-
«des interessant : Das offizielle Organ d-esWerbandes rheinisch-
wssWlischer Haus - und "Gru ndbesitzerveveine, die in Elber¬
feld erscheinende „RH-einisch -Westfälischs Bürger -Zeitr -ng" ,
stellt unter der Spitzinarke : „Wehrsteuer — Mietsteuer " die
Frage , „was denn Wunderbares -dabei sei, wenn die Haus¬
besitzer die Kosten des Wehrbeitrages durch! Mietssteigerun¬
gen -sinbringe -i: suchen " und „auf Welch andere Weise sie denn
das Geld beschaffen" sollten? Wörtlich schreibt das Ha-us-
besitzerblatt dann zum Schlüsse:

„Denn wenn wir dahin kommen sollten , d-atz die Steuern
aus dem Besitze selbst und nicht aus dessen Erträgen bezahlt
werden müßten , dann wären wir ja schon mitten drin im
sozialdemokratischen Staat . Davor behüte uns der Himmel !"

Na also : die Besitzenden halten es für ganz selbstver¬
ständlich, daß sie die ihnen auferlögten Lasten des „patrioti¬
schen Opferj -ahres " -ganz einfach wieder auf die Besitzlosen
abwälzen . Wer zahlt also letzten Endes die Besitzsteuern?

Der Rückzug des Kardinals Kopp. Das „Westfälische
Wolksbl-att "

, -das Organ des Bischofs von Paderborn Dr.
"Schulte , veröffentlicht am Menstag folgendes Extrablatt:

„Bei einer Vergleichung der Akten des Herrn Bischofs von
Paderborn mit den memigen hat sich ergeben, daß ich der mir
nur zur Kenntnisnahme am 20 . November 1912 eingesvndten
Interpretation am 21. November 1912 freiwillig beigepflichtet
Habe, und daß ich aus freier Entschließung die am 22 . November
1912 dem Bischof von Paderborn gegenüber als eine solche be-
zeichnete, von der die Gewerkschaftsführer in Essen erklären
konnten, sie wüßten sie inbezug auf die Uebereinstimmung mit
den Bischöfen . Bei dieser Sachlage erkenne ich nachträglich,
daß mein Brief an den Herrn Bischof von Paderborn am 1.
Dezember 1912 nicht jene Bedeutung haben konnte, wie sie
meinem Briefe cm den Grasen von Oppersdorf beigelegt wor¬
den ist. Es hätte einer Zurücknahme meiner Entschließung vom
22. November 1912 vor dem Episkopat als solchem bedurft . Ich
kann versichern, daß ich mit meinem Brief an den Grafen
v . Oppersdorfs den Herrn Bischof von Paderborn in keiner Weise
habe verletzen noch irgend welche Angelegenheiten habe bringen
wollen . Kardinal Kopp ."

Damit halt also Kardinal Kopp unuMwünÄsn den Rück¬
zug langetreten . Er erklärt , baß sein Brief an "den Bischof
Schulte , worin -er feine frühere Erklärung zurücknimmi , nicht
als amtlich vom Episkopat -ausgehend angesehen werben
brauchte. "Es ist wahrscheinlich, baß -diese neue Darlegung auf
Grund von römischen Einflüssen , bis bis Bloßstellung des
Dr . Schulte nicht dü-lden wollten , zustande gekommen ist.

Verfohnungsmahl . Es verlautet , daß der Kronprinz
und die Kronprinzessin im Laufe -dieses Monats an einem
Essen teilnshmen werden, das -der Reichskanzler Herr V.Beth-
man -n -HoNweg gibt . Man schreibt in der bürgerlichen Presse
diesem Besuche eine große Bedeutung zu , da durch ihn ge¬
zeigt werden solle, daß alle politischen Mißverständnisse
zwischen dem -Kronprinzen und Herrn v . Beihmann -Hollweg
endgültig beseitigt seien. — Wir nehmen an , daß der Kron-
prfinz dem Kanzler seine Anerkennung zum Ausdruck bringen
-will, -dafür , daß ' er ihn gegen -die Angriffe des Genossen
"Frank mit soviel Wärme verteidigt hat . Herr v . Bethmann
muß es also -eigentlich dem Genossen Frank Dank wissen,
daß er ihm durch seine Rede den Anlaß geboten hat , seine
Treue zu allen Gliedern des angestammten Herrscherhauses
-in so schöner bengalischer Beleuchtung erscheinen zu lassen.
Wenn Frank nicht gewesen wäre , müßte er womöglich sein
Souper allein einnehmen.

Wieder ein Kölner Polizeiprozeß . Vor der Kölner Straf¬
kammer spielt sich wieder -ein interessanter Poliz -eiproz-eß ab.
Der Mechaniker Franz Straßburger war angeklagt , den
Polizeiinspektor Eiben uvd einen Wachtmeister durch -die Be.
hauptung : „sie ließen sich schmieren"

, beleidigt zu haben . Er
hatte -behauptet , Eiben habe zu einer Rhein - und Ahrtour
ein Auto umsonst von der Uutotaxame -tsr --Ges-ellschaft ge¬
stehen -erhalten , -gleichzeitig Habs der "Inspektor ein Kuvert
mit -einem Geldbetrag zur Bestreitung der Z-eche bekommen.
Eiben , -d-sm dW Verkehrswesen in Köln unterstand , sei ein¬
seitig für die Interessen -dieser Gesellschaft-ausgetreten . — In
der Verhandlung behauptet Inspektor Eiben , er habe nicht
gewußt , daß derjenige , der ihm "das Auto - zu der betreffenden

Fahrt zur Verfügung stellte, mit der Autotaxameter -Gesell-
schast in Verbindung -gestanden habe . In Königswinter habe
man Bier -und Bowle -getr-rmken, aber -er wisse nicht, wer be¬
zahlt habe, -eg oder Juwelier Kammacher , der au jener Anto-
gefells-chast interessiert gewesen sei. Der -mitbsleidigte Wacht-
-Meister bestritt , von der Gesellschaft -Geld erhalten zu haben.
Der Juwelier , Kammacher aber -gab ausdrücklich zu, die ganze
Zeche bezahlt zu haben , er wisse bloß nicht mehr , wie viel
-es -gewesensei. Selbst der Staatsanwalt , der die Bestechung
-nicht als erwiesen ansah und 100 Mark Strafe beantragte,
betonte , daß Eiben als Inspektor des Verkehrswesens sehr
unvorsichtig -gehandelt habe. Der Angeklagte -wurde zu 80
Mark Geldstrafe verurteilt . Es heißt in der Urteilsbegrün¬
dung , daß das Verhalten des Inspektors Eiben , für sich und
seine ganze Familie eine solche Fahrt von anderen bezahlen
zu lassen, -solchen Gerüchten hätte leicht Nahrung geben
können. , Dieser Fall ist besonders wichtig , weil Eiben im
-großen Kölner -Polizeipro -zeß behauptete , er habe auf dieser
Tour sich nicht freihälten lassen, sondern habe die Hälfte der
Zeche s-Äbst bchah-lt . Dieser WiAsrspku-H bedarf unbedingt
der Aufklärung.

Oesterreich - Ungar».
Christlich-sozialer Wahlschwindel. Ein grelles Schlag¬

licht hat auf die Machenschaften der Christlichsozialen in
Wien eine Gerichtsverhandlung vor -dem Leopold-staldter
Strafrichter geworfen. Ein Bezirks -Vorsteher, sein Stell¬
vertreter und ein -Redakteur hatten sich wegen Beamten-
bel-eidigung zu verantworten . Sie hatten dem Schuldiener
einer städtischen Mädchenschule, di« bei "der letzten Reichs¬
ratsstichwahl als Wahllokal benutzt worden war , als den
„ärgsten Wahlschwi-ndler vom -ganzen Bezirk " bezeichnet. Ms
Beklagten hatten dm Schuldiener , welcher der christlich-
sozialen Partei ang -chört, beobachtet, wie er zahlreiche Wähler
anhielt und deren Stimmzettel öffnete , auch die Wähler mit
in seine Dienstwohnung nahm . Der Ausgang des Pro¬
zesses interessiert weniger , als die Beweisaufnahme . Durch
einen Zeugen , Len Anstreichermeister Friedrich Gull) , wurde
nämlich ein großzügiger Wahlschwindel der Christlich-sozialen
a-usgedeckt . Trotz der Mahnung des Richters , der Zeuge
möge sich durch seine Angaben nicht strafbar machen, sagte
-Euch aus , er wolle nur die Wahrheit sagen und sähe des¬
halb auch einem Strafverfahren mit Ruhe entgegen . Dann
-erklärte der Zeuge , er sei im Jahre 1911, als Dr . Kienböck
sür den z-weitenBezirk kandidierte , von den Ehristlich -sozialen
-als Wahlschw -indl-er bestellt worden . Er habe aber nicht nur
bei dieser, sondern auch bei -allen anderen Wählen sür die
Christtichsozialen gearbeitet . Im Jahre 1911 sei er -von
einem M-agistt-atsbeamtsn in ein Amtszimmer -geführt wor¬
den , in dem eine längere Reihe Schachteln mit unbestellbar-M
Wählerlegitiination -en standen . Der Beamte sagte, indem
er auf -die Legitimationen zeigte : „So , Guth , das ist Ihr
Material .

" Guth nahm sich etwa 6—800 dieser Legitima¬
tionen von nicht auffindbaren Wählern und warb sich -dann
Leute an , welche für die unauffindbaren -Wähler die Stimme
abg-aben. Ein solcher Mann habe von ihm (Guth ) für den
Wahltag zehn Kronen -erhalten . Gegen diesen Lohn -habe der
Mann Natürlich öfter -bei den verschie-dene-nSsktionen wählen
gehen müssen. Einige -der Leute seien auf diese "Weise 14
bis 16 -mal zur Wahl gegangen . Er (Zeuge ) sei trotzdem auf
seine Rechnung gekommen, da er zur Durchführung dieser
Wahl 2500 Kronen von der christlich-sozialen Partei erhalten
habe. Alle Schuldisner seien in -vertraulicher Sitzung der
christlich -sozialen Partei von -dieser Tätigkeit sogar soweit
instruiert gewesen, daß sie einen Notausgang bereitzuhallen
hatten , falls einer -der Wahlfcllscher -ertappt wurde . Der
Zeugs legte noch zur Bekräftigung seiner Behauptungen
zwei Pakete von unbestellten Legitimationen vor , die ihm
von sozialdemokratischen Agitatoren abgenommen und dis
später einem der Angeklagten wieder eingehändigt worden
waren.

Diese Bekundungen -erregen - in Wien nicht geringes
Aufsehen. In der Urteilsbegründung — -das Urteil fiel trotz

heitsbeweis nicht zulässig ist — bemerkte selbst der Vor¬
sitzende Richter, daß die Aussage -des Zeugen Gull) von
solcher Art sei , daß man über ein derartiges Vorgehen ein¬
fach sprachlos sei und sich an -den Kopf fassen müsse.

Die Auswanderungs -Schiebungen nehmen wieder
größeren Umfang an . Neuerdings fanden zahlreiche Haus¬
suchungen statt, u . a. wurden auch die Rechnungsbücher und
die Korrespondenz der >mit dem Deutschen Qstmarkenverein
in Verbindung stehenden- Seldarbsiterzen -ttals 'beschlagnahmt.
Die Auswanderung wird zum Teil unter dem Deckmantel
-der Beschaffung von Saiso -narkWitern betrieben.

Belgien.
Parteitag der Arbeiterpartei . Die belgische Arbeiter-

Partei -hält -ihren Parteitag am 12 . , 13 . und - 14. ApM ab.
Die provisorische Tagesordnung lautet:

1 . Berichte des Generalrates , der parlamentarischen
Gruppe , -der sozialistischen Presse, der Zentrale für
Erziehung , der Föderation der "korporativen Gesell-
schäften, der Föderation der Gemeinderäte , der Föde¬
ration der sozialistischen jungen Garde und der Ge-
werkschastskommWon;

2 . Berichte der vom Kongreß 1912 ernannter : Kom¬
missionen über die Revision des ParMMstnts , Wer
die Organisation der Irgend Und übe-r 'die Aromen-
org-anisation;

3 . -das Ergebnis -der Masstnpetttion;
4 . der Internationale Kongreß zu Wien.
Für den Kongreß sind diesmal drei Tage vorgesehen,

um -eine eingehende Debatte der erstatteten
'
Berichte zu er¬

möglichen.
Frankreich.

Die Folgen der dreijährigen Dienstzeit beginnen sich zu
zeigen. , In zahlreichen Garnisonen , besonders im -Militär¬
lager von Coreisux -im Vogesön-Departement sind Massen¬
erkrankungen an Ziegenpeter , Masern,Scharlach -ausgetreten.
Dis Lazarette sind überfüllt . Aus Toul , Nantes , Autun,
Saint Lö, Darbes und weiteren Städten werden epidemische
Erkrankungen gemeldet . Mag -man auch einen Teil 'dieser
Erkrankungen aus die ungewöhnlich -große Kälte zurück-
führ -sn, die in den letzten Wochen in Frankreich herrschte, so
-ist doch der bedeutendere Teil dieser epidemischen Erkrankun¬
gen aus der übereilten und unüberlegten Einführung >der
dreijährigen Dienstzeit entstanden . Die Unterkunstsräume
sür die mehr eing-ezogenen Soldaten genügten -in sanitärer
Hinsicht keineswegs . Zudem erforderte die Verstärkung -der
Caidres -die Einziehung von jungen Leuten , "die nicht so
-gesundheitlich fest waren , um deNA -nstrengungen desDienstes
bei ungesunden Unterkunftsräumen widerstehen zu können-.

Ettglaud.
Der Lehrerstreik. Nachdem die Lohnbewegung des

englischen Lehrerver 'ba-ndes in - mehreren Grafschaften fried¬
lich und mit dem Sieg der Lehrer endete, ist es doch in -der
Grafschaft Her-eford zum Streik gekommen. -Am 2 . Februar
mußten mehr wie 80 von 120 Schulen geschlossen bl-eiböN,
weil die 80 Oberlehrer und 160 Lehrer , deren Kündigung
an diesem Tage abgelaufen war , nicht hatten -ersetzt werden
können. Die Lehrer verlangen Gleichstellung mit ihren
Kollegen in anderen Teilen des Landes , d. h. -ein Mininral-
gsha-lt von 2000 Mark sür Oberlehrer und 1800 Mark für
Oberl -ehrerinnen usw. Allerdings -wissen englische Nach¬
richten auch einige mehr ins Komische fallende Vorgänge Zu
übermitteln . So spielten - sich in Ledbury eigenartige Szenen
ab . Dorthin war eine neue Lehrerin geschickt worden . -Im
Vormittagsunterricht gab es bereits lärmende MMpathie-
-kuNdgebungen der Schülerinnen für -dis streikende Lehrerin.
Als der Nachmittagsunterricht ausgenommen werden sollte,
versammelten sich zweihundert -der älteren "Schülerinnen im
Hof und drängten die neue Lehrerin zum Tore hinaus . Die
-arbeitswilligen Kinder wurden aus den Klassenzimmern
hinausg -eja-gt, die Eltern waren Zuschauer der Vorgänge,
-griffen jedoch nicht ein . AehMchs Zustände herrschten in
-der Knabenschule in Roß , nur mit dem U-nterschiK , daß hier
die beiden Aushilfs -lehrer mit Lehm und Rasenstücken bom¬
bardiert wurden.

der haarsträubenden Bekundungen für die Beklagten un¬
günstig aus , da für eine Amtsehrenbelsidig -ung der Wahr

zog ; dann auch des Vormittags , als er von seinen Erleb¬
nissen erzählte und das Anckerwerk aus der Tasche holte.
Und diese Vorstellung wurde in ihr so -wach, daß sie ihr
Mündchen aufriß , das Lachen aber verschluckte. „Wissen
Sie noch , Herr Lor-ensen, wie wir Sie damals zurecht
machten? Der Schniepel kam Ihnen so ungewohnt vor.
Ich mußte noch das Hängs-el umnähen . Und die Kr-avatte
war Ihre Not . Mußte ich auch ändern . Dann aber fein-
fein ! Haben Sie die Rose von Fräulein noch? So was
preßt man sich doch. Sie ist Wohl jetzt mörderisch hinter
Ihnen her ? Natürlich , wenn man was geworden ist . . .
Na , heiraten dürfen Sie ja doch nicht, -das erlaubt Herr
Kempen nicht .

"

Lorensen nahm ihr das wicht übel ; er lachte sie ver¬
gnügt an , strich ihr vertraulich mit dem Finger über das
Naschen und "dachte bei sich : „Rede du -nur ! Etwas hast du
doch für mich übrig , sonst wärst du nicht -gekommen.

"

Eine Stunde war man noch im Atelier zusammen , sang,
scherzte und war guter Dinge . Dann , als N-uschke zum Auf¬
bruch drängte , um den Abend in einer Kneipe würdig zu
beschließen-, und Lorensen der bestimmten - Meinung war,
Klara -Munk würde noch länger in ihrer Gesellschaft bleiben,
zog sich auch Kempen seinen Ueberzieher an , aber vorerst zu
einem anderen Gang . Es könne keine Rede davon sein, daß
sie mitkomme ; er habe schon früher ihrer Mutter das Ver¬
sprechen gegeben, für das Heil ihrer Tochter zu sorgen ; -und
heute fühle er sich ganz besonders dazu verpflichtet . Klara
war zwar verschnupft , denn die Lustigkeit der -Gesellen hatte
sie angesteckt , aber sie fügte sich, allerdings mit -dem schnipp:)
schen Widerspruch, sie werde den Weg auch allein finden.
-Er aber traute den anderen nicht, steckte das Maulen und
Schimpfen rrchig ein und ging hinaus mit ihr in Wind und
Wetter.

Noch draußen hörte er den- Skandal hinter -sich toben.
Hermann Kempen brachte ein -Mädchen nach Hanse ! Es war
unerhört , wirklich unerhört.

9 . Kapitel.
Schon am anderen Vormittage tauchte Klara wieder im

Atelier auf und nahm ihren Modellsitz -ein , als hätte es gar
nicht anders sein können; und diesmal -geschah es ganz -un¬
befangen , mit der Freiheit eines kleinen Persönchens , -das
längst aus den Kinderschuhen h-eraus -gew-achsen ist und dem
das GelÄderdienen eine gewisse Selbständigkeit gegeben hat.
Und sie hatte fleißig verdient , zuletzt nicht mehr bei ihrer
Mutter , -die gichtig und launenhaft geworden war , sorrdern
in einem großen Photographiehan -del, wo sie sich so ge¬
schickt gezeigt hatte , daß sie bald zu den besten Koloristinnen
gehörte. Die Kunst lag ihr -im Gemüt , und -da sie nicht zu
ihr emporklimmen konnte, so blieb sie hübsch unten , wo sich
das Handwerk durch Fingerfertigkeit auszeichnet. Und es
war Wohl auch dieser dunkle Trieb , der Drang zu einem
ungebundenen Leben, der sie Lorensens Vorschlag ohne-
weiteres annehmen- ließ , als er ihr durch Zufall begegnet
war.

Einen ganzen Nymphenpark im -Kopf, -die rasigste Zu¬
kunft vor Augen , in seiner Einbildung bereits -der gesuchteste
Bildhauer , hatte er ihr allerlei Versprechungen gemacht, dis
ihr fortha -Ifen über jedes Bedenken. Und alles nur für ihr
schönes Haupt , -für den schlanken Hals und für die fein« ,
"schmalen Hände, die sie gepflegt hatte -wie eine kleine Hof-
prinz -essin , die in ihrem Märchentraum auf Len ritterlichen
Eroberer wartet ; und höchstens noch für die runden , vollen
Arme , wie -der Schlauberger mit Kirchhofsernst hinzugefügt
hatte . Sie aber kicherte in sich -hinein bei dem Gedanken an
das , was sie -damals durch die Tür von der Mutter gehört
hatte : -daß es bei den: Kopf niemals bleibe , sondern daß die
Herren Künstler immer mehr haben wollten . Aber sie
hütete sich schön, die leiseste Miene dabei zu verziehen , denn
das war doch eigentlich selbstverständlich, daß sie die Nixe
immer in Kleidern "bliebe.

Und nicht nur "die Kunst -lockte sie, sondern auch diese
beiden Unzertrennlichen, die sie in ihrer Armut gesehen und
deren Freundschaft stets etwas Rührendes sür sie -gehabt

hatte ; ganz besonders aber Lorensen, dieser Spaßmacher mit
den blauen Augen , der -vierzehn Tage lang Wasser trank,
dann aber dem Tyrannen ein Schnippchen schlug und in
einer Nacht -alles wieder gründlich nachholte.

Oftmals hatte sie an ihn gedachtund sich gefragt , ob er
diese Kinderei immer noch nicht -abgelegt habe und endlich
ein Mann ohne Furcht und Tadel gUvo -rden sei. Und wenn
nicht, dann wäre es vielleicht eine Ausgabe gewesen, ihn da¬
zu anzustacheln, ihm diese Jämmerlingsr -oll-e zu -nchmen, in
-der sie ihn so greulich fand.

„Man gut , daß die Alle nicht mehr auf Wache ziehen
kann," sagte Lorensen eines Abends zu Kempen, weil ihm
alle Tugendwächterlnnen gegen "den Strich gingen , mußte
dann aber verdutzt auMicken , als der andere kurz hervor-
guetschte: „Schadet auch nichts , ich bin ja hier ."

„Nanu , was ist denn los , Hermann ? " gab Lorensen mit
einer gewissen Entrüstung zurück. „Sie soll mir doch zu
meiner Eva stehen. Ich begreif dich wieder mal nicht. "

„Hast du schon mit ihr darüber gesprochen? " fragte
Kempen wieder, diesmal lauernd.

„Noch nicht, sie ist ja kaum warm geworden bei uns.
Hättest du ja auch hören müssen, wir sind doch beide im
Atelier .

"

„Na , -dann bewahr dich nur vor dem Abfall, " knurrte
Kempen wieder.

Lorensen lachte. „Furchtbar -echt vo"n dir . Du kennst
eben die Weiber nicht.

"

„Wollen sehen," quetschte Kempen wieder hervor , fügte
dann aber rasch hinzu : „Das w-är ja Wortbruch! von -dir.
Lockst so'n -Mädel aus ihrer guten Stellung und möchwst
sie dann -erniedrigen . Und erniedrigt sind sie doch alle , -die
eines Tages so vor uns stehen, wie Gott sie geschaffen hat.
Entweder tun sie es ans Dummheit oder aus Not ."

„Oder aus Eitelkeit . . . kann auch Verderbtheit sein,"
warf Lorensen überlegen ein und kaute -an seinem belegten
Brot.

(Fortsetzung folgt .)
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Lokales.
Rüstringen, 4. Februar.

Im städtischen Mrsorgeamt für Lungenkranke.
Stobt hät leiwe n« e soziale Emrichtuüig. Das

städtische Fürsorgeamt für Lüngenkminke ist jetzt eröffnet
rrwd hält sich Men -denen 'bereit zür Bm -utzung, Uv der Volks-
wüvg « Tüberkulofe zum Opfer zu wählen droht . Es ist
keine UrMenpfl-We, die «das Fürf -org-samt treib« wird , son¬
dern Wohlfahrtspflege «n öffentlichen Interesse . Mrten EÄ
Anleiten in den Mll « dringenider Gefahr , Tuberkulöser oder
der Tuberkulose verdächtige Unbeinittelte finden nnentgelt-
lichs Untersuchung, erhalten darüber hinaus Unterstützungen
und Stärkungsmittel -oder das Fürsorgeamt vermittelt
BeHmMung in Heilstätten oder Erholungsheimen . Eins
-angestellte Schwester besuchtdie Familien tuberkulöser Kran¬
ker und steht ihnen nach Möglichkeit mit Rat und Tat bei.

Gestern war die Presse zu einer Besichtigung der neuen
Einrichtung eingSladen. Leider waren der Einladung nur
die „Wrlhvlmshcivener Zeitung " Und das „Volksblatt " ge¬
folgt . Der freundliche Wartemüm nahm uns zunächst auf.
Schon der Spucknapf dieses Raumes ist eine auffällige hygie-
nvfckx Sicherung , die jeden Besucher zum Nachdenken ver¬
anlaßt über die Gefährlichkeit der ausgeworfenon Tuberkel¬
bazillen . Wir sahen weiter die von dem Fürsorgeam -t den
Krank « zur Verfügung gestellten Gegenstände der ver¬
schiedensten Art , Spuckfläschchen, Spuicknäpfs, Wäschebeutel
mit Inhalt , Kochgeschirrs und einiges andere mShr. Das
nächste Zimmer « HM die Karthotkek oder die Akten der
vom Wrsorlgeamt beratenen Personen . Auf Fragebogen
-ist alles für das Amt Wissenswerte über den ärztlichen Be¬
fund der Erkrankung und über die sozialen Verhältnisse des
Kranken bis in «private Einzelheiten hinein genau verzeichnet.
Denn die Wohnungs - und Existenzverhältnisse desErkrankten
sind wichtig für den eigene Schutz sowohl wie vor allem
auch für den Schutz seiner Umgebung , seiner Mitmenschen.

In ' ,dem gleichen Raum befinden sich -die Apparate für
die Untersuchung des Auswnrfes Erkrankter oder Tuber¬
kulose W-eridächtiiger ; Sterilifierschvank -und Bvutmaschine.
Die zuletzt Genannte dient Uzus bei einer ständigen Tem¬
peratur von 37 Grad auf geeignetem Nährboden Tuberk -el-
bazillen zu entwickeln oder richtiger, zu züchten. Durch ein
-Mikroskop sahen wir «dann in tausendfacher Vergrößerung
Tuberkelbazillen in Reinkultur , kleine seine rate Stäubchen,
deren äuf einen Quadvatzentimeter viele Taufende gehen und
die trotz ihrer Winzigkeit die furchtbare Wolkssouchs Tuber¬
kulose verursach« und schon hunderttausende von Menschen¬
leben gefordert haben . Klein , nein , winzig sind hier dis Ur¬
sachen, Mer riesenhaft -und futrchtbardie Wirkungen!

Der letzte Raum birgt den wertvollen Röntgenappavat,
dessen Einrichtung -das Zimmer säst beengend ausfüllt . Nach¬
dem der Raum völlig verdunkelt , schaltete unser liebens¬
würdiger Führer , Gtadtarzt Dr . Meyer , 'den Apparat ein.
Ein Gurren und Schleifen , durch die Röntgenröhre fluten
die intensiven im wahrsten 'Sinne des Wortes beinahe alles
durchdringenden X -Strahlen . Wir halten Unsere Hand in das
StvcchleUbündel und auf der Tafel sehen wir deutlich die
kunstgerecht aNei-uaudergiereihtön Knochenglieder eines der
geschicktesten und wertvollsten Teile des menschlichen Kör¬
pers . Jeder Knochen tritt klar und scharf aus der Tafel her¬
vor , jede etwa vorhandene Verbildung oder anormale Ver¬
änderung -Würde sich natürlich , wenn sie vorhanden wäre,
ebenfalls -deutlich zeigen . Zum Schluß sehen wir photo¬
graphische Platt « , die Bilder von tuberkulös« Lungen
aufweifen . Aufnahmen , die im Mrsorg -eamt gemacht wurden
und das Ergebnis der Röntgendurchleuchtung sesthalteu.
'Hells Streifen , die -durch die Lungenteile zieh« , zeigen deut¬
lich -die erkrankt« Partien . Auf manchen Bildern stärker , aus
anderen weniger wahrnehmbar . Me Wissenschaft stellt also
durch 'dis verschiedenstenWege -d-M Vorhandensein von Tu -ber-
kelbazillen fest . Unsere Exkursion ist zu Ende.

Die -Einrichtungen des städtischen Fürsovgeaimte-s für
'Lungenkranke zeigt« , daß es in der Lage ist, seinen Zweck
-im Interesse der an Tuberkulose Erkrankten und der Oeffent-
lichkeit! zu erfüllen . Es reiht sich würdig -den ander « sozial«
ustd WoUfahrtseinrichtungen der Stadt Mistringen an.
Möge ihm eine segmstisteNds Tätigkeit in vollstem Maße
beschied« sein, zum Wohls der leidenden wie der gesunden
Menschheit.

Straßensperre . Die Straße auf dem nördlichen Lein¬
pfad des Ems -Ja 'de- Kanccks zwischen Banter Hafen und
Rüstringer Brücke ist wegen Umpflasterungs -arbeiten vom
4. bis 25. Februar d. I . für den Fuhrwerks - und Fußgänger¬
verkehr gesperrt.

Astronomisches vom Februar . Die Tage nehmen im
Februar bereits merkbar zu. Geht 'die Sonne zu Anfang
des Monats erst 7 Uhr 41 Minuten aus , so erscheintsie Ende
-Februar schon 6 Uhr 51 Minuten . Der Sonnenaus - und
Untergang findet 4 Uhr 47 Minuten bzw. 5 Uhr 35 Min.
statt . Die Lagesspanne nimmt in diesem Monat bereits um
1 ^ Stund « zu ! Am 19 . Februar , nachmittags 1 Uhr , tritt
die Sonne in -das Zeichen der Fische . Eine unsichtbare
Sonnenfinsternis findet am 24. -d. M . statt . Vollmond haben
wir am 10 . Fchruar , abends 7 Uhr ; bei klarem Wetter sind
Helle Nächte Zu erwart « . Von 'den Planeten ist folgendes
zu bemerk« : Venus und Jupiter bleib« unsichtbar. Merkur
ist vom 11 . bis Ende dieses Monats (am Abend bis zu ^
Stunden am -24. Febr .) z-u sehen. Mars ist Anfang 'Februar
die ganze Nacht hindurch sichtbar, am Ende dieses Monats
zehn Stund « lang . Saturn -geht anfangs etwa vier , zu¬
letzt nur noch zwei Stund « rrach Mitternacht unter.

Das Luftschiff „Sachsen" überflog heute mittag 12.15
Uhr unsere Stadt in der Richtung von Mid « nach Norden.

Aus dem Schöffengerichtssaal. Der Laufbursche G.
hat seinem Arbeitgeber verschiedene Gegenstände aus dem
Laden entwendet. Er kommt aber mit einem Verweis davon.
— Der Arbeiter S . hatte in einem Hause in der oberen
Etage gebettelt; gleich darauf sah jedoch die angebettelte
Frau , daß der „arme Reisende " mit einem Arm voll Wasche
vom Trockenboden kam . Da er beim Betteln einen Ge¬
fängnis -Entlassungsschein vorgelegt hatte, aus dem die Frau
die Geburtsjahreszahl ersehen hatte , konnte die Polizei den
Richtigen erwischen . Wegen des Diebstahls erhält er fünf
Tage Gefängnis und wegen des Bettelns vier Tage Haft.
— Der Schuhmacher B . und der Seemann S . kamen an
einem Sonntag abend mit einem Tandem durch die
Wilhelmshavener Straße , fuhren aber vorschriftswidrig auf
der linken Seite . Eine entgegenkommende Militärpatrouille
konnte nicht mehr ausweichen und wurde der linke Flügel¬
mann, ein Obermaat, angefahren . Der eine Fahrer, V . , ist
dann auf den Obermaat losgegangsn und hat ihn gestoßen,
wobei dessen Nase geblutet hat . Anklage ist jetzt erhoben
gegen beide wegen Uebertretuug der Straßenordnung und
gegen V . wegen Widerstandes gegenüber einem Vertreter
der bewaffneten Macht . Nach eingehender Beweisaufnahme
kommt das Gericht zn der Ueberzeugung , daß die Ange¬
klagten sehr wohl der Patrouille ausweichen konnten, auch
sei es Vorschrift , abzusteigen oder Gefährte zum Halten zu
bringen, wenn eine Patrouille den Fahrdamm besetze. S.
als Führer des Tandemswird deshalbzu 5 Mk . Geldstrafever¬
urteilt, V. aber freigesprochen , da er als zweiter Fahrer aus die
Steuerung keinen Einfluß habe . Bezüglich des zweiten Delikts
nimmt das Gericht einfache Körperverletzung an, da V . den
Obermaaten nicht in seiner Eigenschaft als Patrouille-
Mitglied angefaßt habe , sondern in ihn einen Straßen¬
passanten gesehen habe , dem er die Schuld an dem Zu¬
sammenstoß beimaß . Das Urteil lautete auf 20 Mk.
Geldstrafe. — Des Widerstands, der Beamtenbeleidigung
und Sachbeschädigung hat sich der Schiffszimmermann A.
schuldig gemacht , indem er, als er wegen Diebstahlsverdachts
verhaftet werden sollte , sich mit allen Kräften sträubte, die
Beamten mit allen möglichen Schimpfworten belegte und
nachher in der Zelle Fensterscheiben und andere Gegenstände
zertrümmerte . Da A . wegen derartiger Delikte schon vor¬
bestraft ist , erkannte das Gericht auf zusammenzwei Monate
Gefängnis.

Fußballwettspiel . Am letzt« Sonntag traf « sich auf
per Kippe die 3. Mannschaft« der Turnvereine Heppens und
Germania -im letzten Spiel der Hevbstfevie. Beide Mann¬
schaften waren -sich ebenbürtig . Bei Halbzeit stand -das
Spiel 2 :0 für Heppens . Nach der Pause besserte sich der
Sturm Gevmamas und -konnte viermal eins« den . -End-
-vssultat 4 :2 für Germania.

Wilhelmshaven 4. Februvr.
Die Rüstringer Vorschule und das Gymnasium . Nach

einer 'Verfügung des Königlichen Provinzial -Schulkolletziums
in Hannover find die aus der VorschMle der Fräulein-
Marienf -Hüle in Rüstringsn kommend« Knaben van ihrem
Eintritt in die Sexta einer Aufnah -m -Äpirüfu -ng zu! unter-
zi-ch-en. Von dieser Prüfung hängt die Ausnahme in die
Sexta des Königlichen Gymnasiums M.

Die Ferien der höheren Schulen . Die Ferien für die
Höhe ..« Lehranstalten der Provinz Hannover find -vom Ober-
Präsident « 'für das -nächste Schuljahr -wie folgt festgesetzt
Word« : Ostern Schlriiß'des Unterrichts dm 1 . April , Wieder¬
beginn 16 . April ; Pfingsten Schülschluß 29. Mai , Wieder¬
beginn am 6. Juni ; Sommerferien 'Schulfchluß am 4 . Juli,
Wiederbeginn am 4 . Autzust; Herbstferi« : 'Schulschluß am
3. Oktober , Wisb-srbsginn am 20. Oktober ; W-eihnachtsferi«
am 23. Dezember Schulschluß, Wisdsrbsginn am 8. Januar.

Von dem Torpedoboot „G 171"
, das am 14. September

1912 -bei -einem Durchbruch von dem Linienschiff „Zährin-
-g-en" südwestlich von Helgoland gerammt -worden und in 30
Meter Wassertiefe gesunken M , verlautet nichts mehr über
leine etwaige -Bergung oder Hebung . Der Nordische Ber-
gimgsverein hat imLaufe des verfIoss« « Sommers mehrere
Torpodolancierrohr -e sowie einen Scheinwerfer von dem Tor¬
pedoboot geborgen und dann unter Einziehung der für die
Bergungsarbeiten angebrachten Verankerung seine Tätigkeit
bei dem Wrack eingestellt. Wie es damals hieß , -setzten die
große Wassertiefe und die sehr exponierte Lage des Wracks
-einer Hebung bedeutende Schwierigkeit« « tg -egen und im
Hinblick hierauf scheint die Hebung aufgsgeben Word« zu
sein , nachdem inzwischen die Hebung des später im März
1913 bei Helgoland gefunken« Torpedobootes „S 178" voll¬
auf gelungen ist. Damit ruh« nun sechs Torpedoboote auf
dem Grunde des Meeres : S 12, 26, 41 , 48, 32 und „G 171" .
„S 12 " und 26 lieg« in der Elbmündnng , wo ,S 12 " am
13 . März 1908 von dem Dampfer „ Eduard Gr -othmann " in
Grund gerammt Word« ist und „S 26" am 22. September
1897 -im Sturm untevging . „S 41" kenterte im Orkan am
28. August 1896 in der Jammerbucht ; ,S 48" sank am
11 . April 1896 auf der Jade nach Kollision mit „S 41" und
am 16 . August 1910 ging „S 32" bei einem Zusammenstoß
mit „S 76" in der Kieler Bucht unter . Die übrigen im
Laufe der Jahre unter -gegangenen Torpedoboote sind wieder
-gehoben worden.

Die ungünstige Stellung der Werftarbeiterzüge . Alle
Abends fahr « vier Urbeiterzüge von Wilhelmshaven ab,
6.60 Uhr nach Saude , 6 .58 nach Ocholt, 6.06 nach Jever und
6. 12 nach Varel . Die Züge stehen nun so , daß der zunächst
abführende Zug am weitesten von der -Werst -entfernt steht
und der zuletzt abfahrende Zug am nächsten. Sollte sich das
nicht ändern lassen? Die Arbeiter empfinden es höchst un - j

bequem zu dein zuerst abführenden Zuge am weitest« iM
Laufschritt lauf « zu müssen. Vielleicht erwägt die zuständige
Behörde -eine -Umgekehrte Regelung 'der ZugaUfstÄ -ung.

„Fausts Verdammung ." Man schreibt uns : Die Tage
der Aufführung « rück« heran . Die Vereins - und Kanzert-
leitung hat unendliche Mühen , manch« Merger und viele
Opfer auf sich genommen, Um für die Jadestädte einmal eine
MufiVccufführuNgvo-rzubereiten , wie sie hier so schwierigund,
von Beethovens „Neunter " Mg -esehen, so bedeutungsvoll
kaum je erfolgt sein dürfte . Man hofft auf das volle Ver-
stänldms der -Einwohnerschaft der Städte und aus eine V« -
-geltung der vielen Müh « und groß « Anstrengungen durch
ein« zahlreich« Besuch ; es sollte keiner , der an der hehren
Musik seine Freude hat , dem Konzerte fernbleiben . Man
vertrant auch darin -der musikliebenden Einwohnerschaft , daß
sie sich durch eine Aenderuntz in der Besetzung der Solo¬
partien , die in letzter Stunde hat eintreten müssen, nicht
vom Besuchwird - abhalt « lassen. Herr Dr . RoSmer, der als
Vertreter des „Faust " in Ausi-Ht genommen war , -ist leider
erkrankt und - daher außerstande , seiner Verpflichtung uach-
zukomM« . Gegen solche Schicksa'kstücke ist auch die vor¬
sichtigste Konzertleitung machtlos. Doch ist unterAufwendung
erheblicher Mittel dafür gesorgt, daß für den Erkrankten ein
völlig ebenbürtiger Tenor eintritt ; und zwar Herr Kammer¬
sänger Ludwig Heß aus Berlin . Die öffentliche Kritik
spricht sich über Herrn Heß noch schmeichelhafter aus als
üb« Herrn RoeMer. So schreibtder „ Hannoversche Courier " :
„Heß ist der erste Konzertsängisr der Gegenwart " . Die
„Allg. Musikzeitung "

: „Es ist leicht, dem einzigartigen Tenor
Vorzüge nachzurühm« , die nur ganz wenige gottbegnadete
Säug « in dieser Zahl und Stärke ihr eigen nennen "

. Das
„Berliner Tageblatt "

: „Ludwig Heß nimlmt unter den
Konzertsängern eine exzentionelle Stellung ein . Vor allem
interessiert bei seinem Vortrag der intelligente Vollblut-
musiker, der es sich nun einmal zur Aufgabe gemacht hat,
die SingstiMme als AusdrUcksmittel seines temperament¬
vollen Gefühls zu verwenden . Die geschmackvolle Verwen¬
dung der Kopfstimme zeigt ihn als sichern Beherrscher sein«
Mittel .

" — Die Konzertleitung braucht daher von Hr -en Ver¬
sprechung« nichts zurückzuuehmen. Alle möglichen Vorbe¬
reitungen find getroffen . Züge fahren nach Schluß des Frei-
tagskouzsrts nach allen Richtungen . Ein hoher kn-nstl-erdscher
Genuß ist jedem, der komnrt, sicher . — Noch sei hinzugsfügt,
daß sich ein Knvben-chor von 40 ObtzrreallschülevnÄl dankens¬
werter Weife bereit -gefunden Hat, in dem groß« Finale , Äsm
Engslsgesa-ng , zu den Damenstimmen verstärkend hinzuzu¬
treten.

Stadttheater . (Aus dem Theatevbuveau .) Heute „Die
Natten " von Gerh . HariptmanN . — Donnerstag zum letzt«
Male die neue Operette „Dis ideale Gattin " von Lehar . —
Freitag als Volks'vorste-llung „Rosenmontag "

, OMiers-
tragödi -e von Ha-rtl -Äen . — Sonnabend „Dis spanische
Fliege " als Volks-Vorstellung zu « mäßigten Preis « . —
Frau Agnes Sorma aus Berlin , Ehr -enmitgliod des Groß¬
herzoglichen Hoftheaters Weimar , gastiert am Dienstag den
10 . Februar in „Eva "

, Schauspiel von -R . Botz , und am
11 . Februar in „Gespenster" von H . Ws « . Das Gastspiel
findet außer Abonnement bei « höht « Preis « statt.

Fundsachen. Im Fundbuveau des hiesigen Polizeidienst-
gebäudes, Wallstraße 17 , Zimmer 19, wurden -ein Schlüssel
und ein Portemonnaie mit Inhalt als -gefunden abgegeben.

Asmests
Berlin , 4 . Februar . -In der BüdgetkoMmW -oin des Preu¬

ßischen Abgeordnetenhauses -erklärte ein
daß die Verleihung des medizinisch« Doktortitels an die
Zahnärzte unmöglich fei.

Hannover , 4. Januar . Der ans der Köln!« -BakschiH-
affäre her bekannte Polizeiinspektor Kautz in Hannover ist
-seines Amtes « Hoben worden ; außerdem ist gegen ihn das
Msziplinarversahren -eingsleitet.

Straßburg , 4. Februar , lieber -ein« Zwischenfall in
Kolmar wird der „Stvaßb . Post " -gemeldet : Am Montag
Würde -ein Rekrut des Dragonerregiine -nts Nr . 14 von einem
unbekannten Zivilisten in die Hand geschossen und von einem
Offizier in ärztliche Behandlung gebracht. Die Kugel ist
noch nicht -entfernt . Die nähere Au -Märnng des Vor¬
falles bleibt noch MzMvarten.

Heilbronn , 4. Februar . Hauplehrer Wagner , der Masfsn-
nrörder von Degerloch und - 'Mül -Haus« , -wurde infolge Be¬
schlusses der Strafkammer imEinverstäNdnis mit der Staats-
aMvaltfchaft auf psychiatrische Gutachten hin als unheilbar
geisteskrank außer Verfolgung gefetzt und - für immer in eine
Irrenanstalt gebracht.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage nnd das Unterhaltmrgsblatt'

ZederTag -er Arbeit
Körper - und Nervenkraft . Darum sollte der moderne Mensch vor
allem daran denken, sich gesund und leistungsfähig zu erhalten
und für vollwertigen Ersatz der verbrauchten Stoffe sorgen . Das
in mehr als 19000 schriftlichen Gutachten erster Aerzte empfohlene
Mittel für alle , die sich matt und elend fühlen , heißt Sanatogcn.
Sanatogen führt dem erschöpften Organismus gerade diejenigen
Stoffe zu , deren er zur völligen Neubelebung und Verjüngung,
zur Hebung aller seiner Kräfte und Leistungen bedarf . Wir ver¬
weisen ausdrücklich auf den der heutigen Nummer beikigenden

Prospekt der Sanatogenwerke Bauer L Cie ., Berlin 51V 48.
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AbtetttMg II (BisbeLhsbttrg -Sedmr) .
Sommbe »»d den 7 . Febr„ abends 8 .3O Uhr,

bei W. Heinkett, Siebethsburger Hof:

Uersammlung
Die .- v.erehrlichen Mitglieder des Vereins, welche im genannten

Stadls toohnen , sowie alle Interessenten, welche dem edlen Sport
huMgen Wolken, sind zu dieser Versammlungfreundlichste eingeladen.

Der Vorstand.
W . Der Turmbetrieb wird voraussichtlich am Dienstag

den W. Wdrstar in der Städtischen TnrnhMe am Waffer-
tnrm ausgenommen.

sSr d« AmtsbeM Vutjadingen.
Bekanntmachung.

Aus das Ausschreiben für die Wahl der Vorstandsmitglieder
und deren Ersatzmänner vom 3. Januar sind von beiden Gruppen
nur je 1 gültiger Wahlvorschlag eingerekcht und gelten somit die vor-
gefchlagenen Bewerber als gewühlt.

Das von Friedrich Neumann, als vermutlichererster Unterzeichner
eingegangene Schreiben ist als Wahlvorschlag nicht anerkannt.

Die für Sonntag den 22 . d . M . angesetzte Wahl findet nicht
statt und gelten die nachstehend angeführten Personen nach Z 10 der
Wahlordnung für gewählt und zwar

aus der Gruppe der Arbeitgeber : r
als Vorstandsmitglieder:

Direktor Diednch Lose, Nordenham
Kcmsm. Fr . W. Schröder, „
Maurermftr. W. Freeichs , „

als Ersatzmänner:
Bankoorst. K .Noetzold , Nordenham
Schmiedem . H . Dohm, „
DirektorN. Heymann, „

aus der Gruppe der Versicherten:
als Vorstandsmitglieder:

Blererdeich
. Einsward.

Masch .-Setzer I . Ahlers, Nordenh.
Geschästsf . Joh . Bruns , „

„ A . Lorensen , „
SchrPsetzer M.Meyer , Abbehausen

als Ersatzmänner:
Lagerh. O . Breutigam, Nordenham
Expedient W. Harms, „
SchmiedJoh . Ahlers, Einswarden
SchiffbauerO. Melke, „
KrahnführerH.Fäcker, „
Kesselr . H . Kapczinski , Nordenham

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb eines Monats nach
der Bekanntmachung des Wahlergebnisses angesochten werden . An-
fechlANKL « sind bei dem Vorstand oder dem Versicherungsamtan-
zuMngen ; das Bechicherungsamt entscheidet.

Nordenham , den 3 . Februar 1914.
Der Vorstand

M -sRieden , Vorsitzender.

6 - - M.
Alt « Mrnopol.
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A -W Freitag den 6 ., Sonnabend

den 7 . u . Sonntag den 8 . Februar

Großes Bockbierfest
unter gütiger Mitwirkung der Mitglieder des
Bandonion-Klubs Rüstringen.

MszchkEem BHuch ladet freundkichst ein « . » »« « ndsre.

Aetzt»»«g!
Die betr . Dame, die am 28 . Jan.

in der „ Kaiserkrone " den Schirm
irrtümlich mitnahm, wird ersucht,
denselben sofort zurückzubringen,
da ihnandernfallsdi« Garderoben¬
frau ersetzen mutz. G. Rudolph.

VerlobunZs -^ -nreiZe.
I ^iesciren

'
IjsräeL

Hermann 8 o1cer
Verlobte.

stüstrivgeu, 4. kebrusr 1914.

tn- u,Ldi»Ms-sUMlm
lisksrt V»a« l L La.

Hodes - Knzeige.
Am Dienstag, morgens

4 Uhr, starb nach langem,
schwerem Leiden meine liebe
Frau und Mutier

Minna MWe
geb . Bleidorn , was wir tief¬
betrübten Herzens zur An¬
zeige bringen
Wilhelmshaven , 4 . Febr .1914
die trauerndenHinterbliebenenH
M . Müuse nebst Tochter.

Die Beerdigung findet -am
Freitag, den 6 . Febr., nachm.
2 .30 Uhr , vom Trauerhause,
Marienstratze 20, aus statt.

Todes -Anzeige.
Infolge Altersschwäche

starb nach längerer Krank¬
heit gestern morgen 6 Uhr
unser « liebe Mutter, Schwie¬
ger- mid Großmutter,« MWUV

geb. Frerichs,
im Aster von 85 Jahren.

In tiefer Trauer!
Wilhelmshaven , 4 . Febr . 1914

Die Hinterbliebenen
Joh . Jantzenrr . Familie.

Die Beerdigung findet a .n
Freitag den 6 . d . M., nachm.
2 .30 Uhr, vom Trauerhaufe,
Bismarckstratze l4, aus statt.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahine

und Kranzspenden bei dem Tods
unserer lieben Verstorbenensagen
wir der Schwester Wilma für dis
treue Pflege, dem Herrn Pastor
Jbbeken II für die trostreichen
Worte am Grabe , sowie den Ver¬
einen , und im besonderen dem
Wirtschaftlichen Frauenverein, für
die letzte Ehre , welche sie der Ver¬
storbenen bewiesen, auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Joh » EidM nebst Mutter
Und Verwandten.
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Beilage.
28. Jahrg. Nr. 3V. AoMMschesAolksblM DormerStag

den S. Febrrrar 1M4.

^.eiLdZtäg.
804 . Sitzung vom Dienstag , den 3. Februar , nachmittags 3 Uhr.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück.
Präsident Kaempf macht Mitteilung von dem heute nacht

erfolgten Ableben des Abg . Preutz (Z .) . (Die Mitglieder ehren
das Andenken des Verstorbenen in der üblichen Weise .) Der
Präsident gedenkt dann des Unglücks, das die Handelsmarine be¬
troffen , indem ein Schiff in stürmischer Nacht an der Küste Eng¬
lands zerschellt ist, wobei 19 brave Seeleute mit dem Kapitän den
Tod fanden , und weist daraufhin , daß unbeirrt durch alle Miß¬
geschicke und Widerstände die deutsche Technik fortschreite und
Beweise ihrer Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit erbringe . Er ver¬
weist auf das Begrüßungstelegramm , das der Kaiser auf draht¬
losem Wege an den Präsidenten der Bereinigten Staaten gesandt
hat , und auf die Vollendung der Gleisspitze der Ostafrikanischen
Bahn . (Bravo !)

Kurze Anfragen.
Abg . Gothein (Vp .) fragt an , ob der Reichskanzler die

Prüfung des von den Herren Krüger und Krause entdeckten Mittels
gegen die Maul - und Klauenseuche veranlaßt habe , und ob er das
Mittel für das Reich zu erwerben gewillt sei , um es den deutschen
Viehhaltern gegen Erstattung der Selbstkosten zur Verfügung zu
stellen.

Ministerialdirektor v . Jonquieres : Ein abschließendes Urteil
über die Brauchbarkeit des neuen Mittels läßt sich noch nicht
gewinnen . Die Reichsberwaltung wird ihr Augenmerk auf die
weiteren Versuche richten . Zu Erwägungen wegen Erwerb des
Mittels hat bisher ein Anlaß nicht Vorgelegen.

Abg . Kunert (Soz .) erinnert , daß bereits vor drei Jahren
eine Denkschrift über die Reformbedürftigkeit und Vereinfachung
der Heeresverwaltung , insbesondere der Armeeintendantur ver¬
sprochen worden ist. Er fragt , in welches Stadium der Er¬
wägungen und Vorbereitungen diese Reform gelangt ist, und
wann die Veröffentlichung der Denkschrift erfolgen soll.

Oberst Scheuch : Die Beantwortung ist im Rahmen der Er¬
ledigung einer solchen Anfrage jetzt nicht möglich ; sie wird bei
der Beratung des Militäretats erfolgen.

Abg . Dr . Müller -Meiningen (Vp .) fragt , ob ein Gesetzentwurf
zur Beseitigung der schweren Schäden , die der Grundkredit durch
die übermäßige Erstreckung der Fristen für Mietszessionen er¬
leidet , noch in dieser Session zu erwarten ist.

Direktor im Reichsjustizamt Delbrück : Ein entsprechender Ge¬
setzentwurf ist bereits fertig gestellt und wird alsbald dem Bundes¬
rat vorgelegt werden.

Etat des Reichsamts des Innern.
Die Beratung wird fortgesetzt beim Titel Förderung der Hoch¬

seefischerei. >
Abg. Noske (Soz .) :

Meine Parteifreunde haben die Einstellung größerer Mittel
für diesen Zweck mit Genugtuung begrüßt . Eine weitere Förde¬
rung der Hochseefischerei muß in der Weise geschehen, daß die
Fischer Mittel zur Verfügung bekommen, ' um sich die Fortschritte
der Technik zunutze zu machen. Trotz des erfreulichen Aufschwunges
der Hochseefischerei ist sie noch keinerswegs imstande , den Verbrauch

der deutschen Bevölkerung an Seefischen zu decken. Viele Fischer
können aus Mangl an Mitteln nicht zur Hochseefischerei über¬
gehen , ein erheblicher Mangel ist auch das Fehlen von Fischerei¬
häfen an der Ostseeküste. Wenn man aber Mittel für die Fischerei
auswirst , so darf man der Arbeiter in diesem Berufe nicht ver¬
gessen. Die geplagte Mannschaft muß vor Unfällen soweit Schutz
finden , wie es überhaupt möglich ist. Leider zeigt ein großer
Teil der Unternehmer sehr wenig guten Willen , die Lage der
Mannschaften zu verbessern . Die Leute werden vom Mai bis
November beschäftigt, was im Winter aus ihnen wird , darum
kümmert sich der Reeder nicht . Die festen Wochenlöhne sind sehr
gering , außer ihnen erhalten die Leute einen Fangantsil , der sie
zu rasender Akkordarbeit verleitet . Beköstigung läßt sehr viel zu
wünschen übrig . Die Kontrakte werden bei der Heringsfischerei
den Leuten nicht bei Beginn der Arbeit vorgelegt , sondern im
Winter , wenn ihnen am meisten daran liegen muß , wieder Arbeit
zu erhalten . Man findet daher die reinen Sklavenkontrakte , nach
denen der Arbeiter nur Pflichten , der Arbeitgeber nur Rechte hat.
Wird die Arbeit nicht angetreten , so verfallen 100 M . Konven¬
tionalstrafe . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Einen
Freibrief auf Lohndrückerei und Entlassung stellt die Bestimmung
dar , die den Reeder berechtigt , einen Mann , der sich als nicht
geeignet erweist , seinen Fähigkeiten entsprechend zu verwenden und
zu bezahlen . Der Bundesrat sollte für Abstellung der ärgsten
Mißstände in diesem Arbcitsverhältnis schleunigst Sorge tragen.
(Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Schwnbach (natl .) wünscht , daß das Reich der durch Sturm¬
schäden schwer geschädigten Bevölkerung an den Küsten Pommerns
und Westpreußens zu Hilfe kommt.

Abg . v . Bohlend,rff -Kölpin (k.) : Die Fischerei mutz so ent¬
wickelt werden , daß sie imstande ist, uns im Fischbedarf boni Aus¬
land unabhängig zu machen . Statt 500 000 M . müßte eine Million
in den Etat eingesetzt werden.

Abg . Dr . Struve (Vp .) : Auch wir wünschen , daß die durch
Sturmschäden geschädigten Fischer aus Reichsmitteln unterstützt
werden . Auch an den schweren Klagen der Arbeiter , die Kollege
Noske vorgetragen hat , darf die Reichsregierung nicht achtlos
vorübergehen . Preußen hat eine schwere Schuld auf sich geladen,
dadurch , daß an der pommerschen Küste so wenig Fischereihäfen
angelegt sind. (Zustimmung bei der Volkspartei .)

Abg. Frhr . v . Richthofen (natl .) : Unsere Scefischproduktion
hat nicht Schritt gehalten mit der Zunahme des Verbrauchs an
Seefischen . Wir haben also allen Anlaß , die Hochseefischerei zu
fördern.

Ministerialdirektor v . Jonquieres : Ob für die Förderung der
Fischerei mehr Mittel in den Etat eingestellt werden können , läßt
sich nur mit Rücksicht auf den ganzen Etat beurteilen . — Die
preußische Regierung hat sich der Fischereiinteressen in dankens¬
werter Weise angenommen . — Eine Entschädigung für die Sturm¬
schäden kann nicht das Reich gewähren , das ist Sache der Einzel¬
staaten . — Die Verhältnisse auf den Fischerfahrzeugen sind ja
sicherlich nicht ideale , aber sie entsprechen den Vorschriften der
Seemannsorduung und sind nicht so schlecht, wie es nach den
Ausführungen des Abg . Noske scheinen könnte.

Abg . Körsteu (Soz .) :
In der Fischerei wird noch mit mittelalterlichen Einrichtungen

gearbeitet ; ich habe hier Bestimmungen aus dem 17. Jahrhundert,
die heute noch gelten . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)

Es gilt in der Fischerei auch das SrstgeburtZrecht , so daß nur der
älteste Sohn das Fischereirecht erbt . Die anderen Söhne diene»
zwar auch drei Jahre in der Marine , aber wenn sie nach Hause
kommen, dürfen sie nicht fischen, ja , sie dürfen zum großen Teil
nicht einmal im Betriebe ihres Vaters arbeiten . (Hört ! hört!
bei den Sozialdemokraten .) Es herrscht auch ein drakonisches
Strafwesen , das die Fischer noch unter die Gesindeordnung stellt.
Denen , die Geld haben , kommt man entgegen , und dem Kapitalisten
erlaubt man , an derselben Stelle zum Vergnügen zu fischen, wo
man dem armen Fischer verbietet , seinen Broterwerb zu suchen.
— Die Regierung sollte ihr Augenmerk ferner auf die Wasser»
Verhältnisse im Stettiner Haff richten , die durch den Stettiner
Großschiffahrtsweg zum Nachteil der Anwohner verändert worden
sind . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Fegter (Vp .) : Geld sollte in diesem Jubelwehrbeitragsjahr
für die Seefischerei nicht fehlen . Vor allem tut not eine Beschleu¬
nigung des Transports.

Abg. Noske (Soz .) :
Es ist außerordentlich charakteristisch für die deutschen Zu¬

stände , daß der Regiernngsvertreter über die Finanznot klagt , wo
es sich um lumpige 100 000 M . für die Hebung der Seefischerei
handelt , während man eben Milliarden für Heereszwecke verlangt
hat . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Meine Beschwerden
richteten sich vor allem gegen die Mängel der Seemannsordnung.
Die Seefifcher werden hoffentlich aus der Haltung der Regierung
die Folgerung ziehen , daß sie für möglichste Stärkung ihrer Organi¬
sation sorgen , um sich aus eigener Kraft zu helfen . (Bravo ! bei
den Sozialdemokraten .)

Ein Antrag auf Erhöhung des Fonds bis zur dritten Lesung
wird einstimmig angenommen.

Beim Titel „ Unterstützung deutscher Seemannsheime im Aus¬
land " treten die Abgg . Meyer -Herford (natl .) und Sivkovich (Vp.)
für Erhöhung der Unterstützung dieser christlich-nationalen Liebes-
werke ein . Es fc -gt der Titel „ Maßregeln gegen die Reblaus¬
krankheit ".

Abg. PeiroteS (Soz .) :
Ein großer Teil des elsässtschen Rebgeländes ist durch di«

Reblaus verwüstet . Die Reichsregierung sieht dem tatenlos zu.
Ganze tausend Mark sind zur Bekämpfung der Reblaus ausge¬
worfen , und diese werden noch nicht einmal ausgegeben . Dis
elsäsrsche Regierung hat seit Bestehen des Reblausgesetzes 5 )4 Mil¬
lionen Mark zur Bekämpfung des Reblausschadens ausgegeben.
Trotzdem ist ein Viertel des Rebgeländes verwüstet . Da versteht
man den Unwillen der Winzer , die unbedingt verlangen , daß daS
Gesetz geändert und der Anbau der Amerikanerrebe gestattet wird.

Ministerialdirektor v . Jonquieres : Dre Besprechungen über den
Anbau der Amerikanerrebe sind fast zum Abschluß gelangt . Sobald
eine Verständigung über noch einige technische Einzelheiten erfolgt
ist, wird eine entsprechende Vorlage dem Bundesrat zugehen.

Abg. Dr . Haegy (Elf .) verlangt ebenfalls die Gestattung des
Anbaues der Amerikanerrebe.

Abg. Dr . Becker- Hessen (b . k. Fr .) und Abg . Dr . Paaschs (natl .)
treten für die Aufrechterhaltung des Reblausgesetzes ein , wünschen
aber erweiterte Versuche mit dem Anbau der Amerikanerrebe.

Der Titel wird angenommen.
Hierauf vertagt das Haus die Weiterbsratung auf Mittwoch

1 Uhr (Handhabung des Vereinsrechts ) .
Schluß : 6 Uhr.

HAMVLS? W -K StzV.S sWE.
Ern Gegner über die Sozialdemokratie. Der Pfarrer

Dr . Nieberowski befaßt sich in der neuesten Nummer
«der«von Hm 'hsmusgög,ebenenWochenschrift „Das katholische
Deutschland" ( 1 . FebriMr 1914 ) mit dem Thema : Sozialis¬
mus und Katholizismus. Den Anlaß «dazu gibt ihm ein Ar¬
tikel unseres Breslauer Parteiblattes . Pfarrer Dr . Nie-
borowski, der wegen seiner Gegnerschaft gegen dis inter¬
konfessionelle Bachemrichtung bekannt und ein, extremer
Ultramvntaner ist, rückt zunächst soweit wie möglich von der
Sozialdemokratie ab und er schreibt , es würde ihm nie und
nirmner einfallen, Bündnisse«mit «den Sozialisten zu schließen,
wie es von der anidsven Richtung im Zentrum geschehen sei.
Dann heißt es weiter:

„ Aber dennoch müssen wir nach der Lektüre der rnaß-
«gebenden sozialistischen Blätter sagen , daß die konservativen
Blätter und vor allein die Zentrumspveffe , die „Köln "

(d. h.
der Bachem -Richtung . Red .) anhängt , die Sozialisten in einer
Weise behandelt , die sie nicht verdienen , und die sie für immer
mit Abscheu vor der monarchischen Gesellschaftsordnung er¬
füllen muß . Durch diese Art Behandlung gilt den meisten
Katholiken jeder Sozialist van vornherein als ein innerlich ver¬
kommener Mensch , der cm die Wahrheit seiner Ideen selbst nicht
glaubt und nur aus moralischer Minderwertigkeit sich zum
Sozialismus bekennt . Besonders in der letzten Zeit schimpft
und schlägt „Köln " auf den Sozialismus in lärmender Weise,
um die Abneigung gegen ein positives katholisches Programm
und den Mangel eines solchen zu ersetzen , und gleic^ eitig durch
die „ Sammlung aller bürgerlichen Parteien " einschließlich der
Liberalen sich der Regierung zu empfehlen . Das machen wir
in dieser Weise nicht mit . — Es steht für uns fest, daß hundert-
tansende ernster und ernst zu nehmender sozialistischer Männer
und Frauen aus reinem Idealismus dieser Idee cmhängen,
für sie schwere Opfer bringen , für sie leiden , weil sie glauben,
dadurch wirklich der Menschheit zu nützen . Daß viel ideales
Streben unter den Sozialisten lebt , zeigen ihre starken Erfolge
in der Abstinenzbewegung . Auch der Umstand , daß sittlich
zweifelhafte Anzeigen in Hren maßgebenden Blättern kaum zu
finden sind , dürste zu beachten sein . . . . Der Sozialismus
ist nun einmal eine Geistesrichtung , eine UeberHeugnng hun¬
derttaufender verständiger und ernst zu nehmender Menschen —
und mit hämischem Hahn und Spott , wie es viele Aentrums-
blätter ständig tun , wird man ihm kaum beikommen . Wer den
Sozialismus und den Sozialisten nur mit Hohn urck > Spott,
mit Haß und Verachtung behandelt , der arbeitet nur auf die
Katastrophe hin . . . .

"

Pfarrer N . klagt die von ihm gekennzeichnetenPolitiker
an , haß sie „hie bürgerlichen Massen für den unvermeid¬
lichen Kampf mit Haß und Fanatismus erfüllen wollen" ;
eins Politik «der Liehe und Klugheit sei das nicht ; man müsse
das Edle in dem Streben der Sozialisten anerkennen und
«daran cmknüpfen . Pfarrer N. verlangt Unmögliches. Von
niemand wird «das Gebot der Feindesliede so mit Füßen ge¬
treten, , wie von den Klerikalen, und die Klugheit ist bei
«ihnen zur Gerissenheitund Skrupellosigkeit entartet. Wenn
sie aber -das Edle im Sozialismus anerkennen wollen (Un-
«eÄles -will der Sozialismus überhaupt nicht !) , so müßten sie
«riuf ihre gesamte Politik verzichten . Daruin lügen sie jenes
EWg in der von Pfarrer Nieborowski gsbrandmarkten Weise

um und suchen es ihrem ahnungslosen Gefolge hinter wahren
Wolken von Fälschungen und Verleumdungen zu verbergen.

Die Lüge , die nicht sterben kann ! Der Schweizer Ober¬
richter Lang, Zürich, läßt im Namen der Erben Bebels an
die «deutsche Presse die Meldung gelangen , !daß «der Nachlaß
August Bebels nicht 996 000 Mark, sondern 305 000 Mark
betrug. Damit sollten alle Mutmaßungen und«Verdächtigun¬
gen der bürgerlichen Presse in sich zusammenfallen. Ob es
geschehen wird? Es ist leider nicht anzunehmen. Denn eine
«gewisseSorte Zeitungen und gegnerischer Politiker kann sich
von der Lüge als politische Kampstvasfeja nicht trennen.

Kartellvertrag zwischen Holzarbeiterverbandund Trans¬
portarbeiterverband. Der Holzarbeiterverbandhat, wie zu¬
vor schon mit dem Fabrikarbeiterverband, jetzt auch mit «dem
TransportarbeiterverbaNd ein -enKartell'vertrag abgeschlossen,
der den Zweck haben soll, «das gegenseitige Organisations¬
gebiet abzugrenzen und die so wenig angenehmen „ Grenz-
sireitigkeiten" zu beseitigen.

Wie die Bergleute behandelt werden. Die Bergleute
im Ruhrrevier erleben jetzt wieder „herrliche Zeiten"

, es
ist, als ob sie sich alles gefallen lassen müssen . Wie die
Bergleute durch ein wahnsinniges Strafsystem unsäglich
schikaniert und ««bewuchertwenden , ist von uns in letzter Zeit
wiederholt «durch Beispiele «bewiesen worden. Zur Abwechs¬
lung erfolgt «dann «mal Widder eine «Grubenkatastrophe. End¬
lich «bekommen die Bergleute aber nicht «nur Stockprügel auf
den Magen , sondernregelrechtkörperlich empfundene Prügel
in des Wortes ureigenster und verwegensterBedeutung . In
«derselben Nummer, in «der «die Dortmunder „Arbeiter-Ztg .

"
von «der Katastrophe auf „ Minister Achenbach " berichtet , be¬
richtet sie auch über eine unglaubliche Affäre von Zeche
„GriUiberg" bet B-srgkamen. Eine Anzahl Bergleute hatten
ordnungsgemäß gekündigt und Arbeit angenommen auf
einer Asche «bet Hamborn am Rhein. Sie hatten ihre Möbel
bereits verschickt, um sich zum 1 . Februar mit ihrer Familie
am neuen Wohnort «sinrichtsn zu können . Sie gingen des¬
halb schon am Freitag mittag — einen Tag vor dem
«letzten — zum Betriebssichrer und «baten unter Darlegung
der Gründe, ihnen «doch «die Entlassungspopisve einen Tag
vor Ablauf der Kündigungsfrist auszichändigen Das An¬
sinnen wurde schroff abgewiesen, «dagegen wurden zwei Berg¬
leute von zwei Beamten derart mit «einem eichenen Knüppel
«und einer Wettevlampetraktiert, daß einer der Arbeiter blut¬
überströmt vom Platze getragen werden mußte. Auch der
zweite geschlagene Bergmann «hatte schwere Verletzungen
am Kopse und «mußte sich verbinden lassen . Wenn aus An¬
laß der Grubenkatastrolpihe von „Minister Achenbach " die
bürgerliche Presse Widder in allen Tonarten das schwere Los
der „ braven Knappen" schildert , «dann ist es auch wohl an-
«gebracht , darauf hkrzuwetsen, wie man «die braven Knappen

«behandelt , so lange sie noch am Leben sind. Aber die Berg¬
leute «gelten allemal erst brav, «wenn sie tot «sind , wenn sie ihr
Leben zum Opfer gebracht haben, denn dann «beanspruche
sie nichts mehr und fordern nicht mehr. Und «die prügelnden
Beamten? Warum sollten sie auch nicht , wie so mancher
in jüngsterZeit , in „Putativnotwehr " gchandslt haben.

Die Viehpreise sinke». Die Westfalische Dandwirtschafts.
kammer richtete an «die Magistrate der größeren StÄte in
«der Provinz Westfalen ein Schreiben, in dem sie dis Ma¬
gistrate «darauf aufmerksam macht , «daß nach den amtlichen
PreiAnotiernngen. die Preise, «insbesondere für Schweine in
den letzten Wochen sehr stark zurückge gangen seien; in Essen,,
Dortmund und Gelfenkirchsn beispielsweise um 16 Pfg . pro
Pfund des Schlachtgewichtes gegenüber dem Januarpreis
des Vorjahres. Die Fleischlpireiss feien dieser rückläufigen
Bewegung nicht «gefolgt. Die LandwirtschUstskammerwill
mit ihrem «Schreiben die Magistrate auf dieses Mißverhält¬
nis aufmerksam machen und «betont insbesondere, daß «die
rückläufige Bewegung , insbesondere soweit «die Schweine-
preife in Frage kommen , auch noch archaltenwerden. — Die
«Magistrats werden, wenn sie nicht die Meischversorgungder
Städte selbst in die Hand nehmen, kaum in «der Lage sein,
die Metzger zur Herabsetzung «der Fleischpveif-e zu zwingen«.
Im übrigen ist das Vorgehen «der LandwtrtschasWkammev
garnicht so unklug ; sie will mit ihren Konstatierungen den
Vorwürfen Vorbeugen, dis die Agrarier wsg-en «der hohen
Fleischpreise treffen könnten.

. Arrs drirr
OldenburgischerLandtag.

Den Landtagsabg-eordneten ist vom Präsidenten die
Nachricht zugsgangen , Laß er auf Dienstag , vormittags
10 Uhr , im Landtagssitzungssaale eine kurze Besprechung
über Landtagsreisen angesetzt «hat. Im Anschluß an diese
«Sitzung sollen sich die Ausschüsse versammeln und die Ar¬
beiten wieder aufnehmLN.

Die Arbeiten, «welche «die «drei Ausschüsse zu erledigen
haben , sind ziemlich umfangreich.

Dem Finanzausschuß liegen noch 33 Gegenstände vor.
Die meisten sind Petitionen . Aber es sind darunter auch
Gesetzesvorlagen, «die viel Arbeit machen , so «die Novellen
zum Einkommen- und Vermögenssteuergesetz, der Umbau
oder Neubau «des Landesgewerbemuseums, die Ueberncchme
des KulturhistorischenMuseums, der Bau des Seminars in
Varel und der Umbau «ins Amtsgerichtsgebäudes in Ober¬
stein.

Der Vsrwaltuugsausschüß hat 32 Gegenstände vorzu¬
beraten, darunter eine Novelle zur «Wsgeordnung, Stellung
zu nehmen zur zweiten Lesung «über das Vogelfchutzgesetz,
ein Fischereigesetz für Birk-enfeld und ein Verkoppelungs¬
gesetz für Lübeck . Alles andere sind Petitionen.

Der Eisenbahnausschuß hat sich nur mit Petitionen
und zwar 13 an «der Zahl zu «beschäftigen. Doch «ist es nicht
«ausgeschlossen , «daß die Zahl dev Petitionen sich für jeden
Ausschuß noch vermehrt.
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Bockhorn . Die Steuerrolle derGemeinde Bockhorn

liegt bis zum 17 . Februar einschließlich im Geschäftszimmer
des Gemeindevorstehers Renken zu Grabstede zur Einsicht
der beteiligten Steuerpflichtigen aus . Die Einsicht ist jedem
in der Rolle Verzeichneten, jedoch nur inbezug auf seine
eigene Steuerveranlagung , gestatiet . Gegen das Ergebnis
der Veranlagung steht den Steuerpflichtigen binnen drei
Wochen das Rechtsmittel des Einspruchs zu.

Varel . lieber die U -nmel -Lepf -li cht zur hiesigen
Allgemeinen Ottskr -cmkenkafse für die Stvid-tgemeinid-e Barel
scheint 'immer noch nicht die nötige Klarheit zu herrschen.
Nach der neuen Reichsvevsichsrnngsondnung sind alle die
in >d»em Kassenbezirkbeschäftigten Gehilfen , Gesellen , Kellner,
Schreiber , Beamte (soweit sie nicht festangestellte Staats¬
beamte sind) , Arbeiter , Lehrlinge aller Art , Werkmeister,
Privatl -ehrer Und Erzieher , auch Handarbeitslehrerinnen,
Handlungsgehtlfinnen nndGchilfen , Dienstboten , sowie samt-
liche unständig Beschäftigten wie Näherinnen , Plätterinnen,
Wäscherinnen, unständige Arbeiter usw. , bei !denen das Ein¬
kommen den Betrag von 2500 Mk. nicht übersteigt , der-
sicherungspflichtig . Ganz besonders wird noch daraus hin-
-gawichen, daß auch Kinder , die nach L^r Schulzeit als Lauf¬
burschen usw. besckpftigt werden , versicheruugs p f l i ch t i g
sinid, da das Gesetz eine Altersgrenze nicht Vorsicht. In der
nächsten Zeit findet eine allgemeine Revision in diesem
Sinne statt , darum melde jeder seine versicherMgspflichtig
Beschäftigten setzt sofort bei der Krankenkasse, um sich vor
weiteren Unannehmlichkeiten zu schützen.

— Für die Musterung der Militärpflich¬
tigen des Ausheb 'ungsbezirks Varel sind
folgende Tage angesetzt: 1 . Montag, den 1. Februar,
Musterung der Jahrgänge (Geburtsjahr ) 1892, 1893 und
1894, sowie der älteren Jahrgänge aus den Gemeinden
Bockhor -n und Jade . — 2. Dienst a g, den 10 . Febr .,
Musterung derselben 'Jahrgänge aus den Gemeinden
Neuenburg und Schweiburg und ' der -Jahrgänge
1892 und 1893 aus der Landgemeinde Varel . — 3. Mitt¬
woch, den 11 . Februar , Musterung des Jahrgangs 1894
aus der Landgemeinde Varel und des Jahrgangs 1892 aus
der Stadt Varel . — 4 . Douuersta g, den 12. Februar,
Musterung der Jahrgänge 1893 und 1894 aus der Stadt
Varel . — 5. Freitag, den 13 . Februar , Musterung der
Jahrgänge 1892, 1893 und 1894 aus der Gemeinde Zete l.
— Anschließend hieran findet die Verhandlung der Rekla¬
mationen und die Klassifikation statt . Die Militärpflichti-
MN haben sich an den für sie bestimmten Tagen zur Ver¬
meidung der gesetzlichen Nachteile vormittags 8 Uhr im
„Tivoli "

, Inhaber C.
' Meyrofe in Varel , Winballee , öintzu-

firch -sn. Die Militärpflichtigen der früheren - -Jahrgänge
(1893 und früher ) haben ihrsLofungsschsine undGeftellungs-
befehle, die fchiffahrttreibenden Militärpflichtigen , -Schiffs-
Handwerker, Maschinisten und Heizer ihre Schiffspapiere
und die gewerblichen Befähigungsnachweise , die Volksfchu-l-
-lehrer und Kandidaten des Vokksschulamtes ihre Prüflings-
zeugnisse im Musterungstermin vorzulegen . Angehörige
der reklamierten Militärpflichtigen — Water, Mutter , Groß¬
eltern — sowie diejenigen -erwachsenen -Geschwister, deren
Arbeitsfähigkeit in Frage kommt, haben sich zur Verhand¬
lung der Reklamationen am Freitag >d«n 13 . Februar d . I .,
vormittags 10s( Uhr , rechtzeitig einzufinden , damit sie ärzt¬
lich untersucht werden können.

Oldenburg . Eine Obstbaum - u nd Viehzä h -l U n g
fand am 1 . Dezember v. I . statt . Das Ergebnis in der
Stadtgemernde Oldenburg ist nach dem Gern . Bl . folgendes:
Pferds 826, Rindfleisch 504, Schafe 6 , Schweine 2652, Ziegen
617, Obstbä-ums s) trag fähige 37 637, b) noch nicht ttaigfähi -ge
5011, zusammen 42 -548.

Ostrrnbrirg. Achtung , Genossen und Eenossinneü! Die
nächsteWahlvereinsversammlung findet am Donners¬
tag abend 8 '/ - Uhr in der „ Tonhalle " statt , wozu die
Genossen und Genossinnen zahlreich erscheinen wollen.

Nordenham. Stadtmagistrat und Stadtrat
tagten am Montag im Hotel „Hansa " . Die Sitzung wurde
kurz nach 7 !ä Uhr eröffnet . Erster Berha -Ndlnngsgsgenstand

war die Wahl eines Ratsherrn . Der Stadirat hielt es für
erforderlich , vertraulich darüber zu beraten . Nach zirka ein-
stündiger Besprechung wurde -die Oesfeutlichkeit wieder her¬
gestellt. Vorgeschlagen wurde dann Kaufmann W. Thaden-
Großenfiel und einstimmig ohne Debatte -gewählt , und zwar
für die Restzeit des aus -geschiedenen Herrn Hansing auf 2
Jahre . Nordenham hat jetzt wieder vier Ratsherrn . Herr
Hansing hatte bereits vor längerer Zeit sein Amt ni -eder-
gelegt . — 2. Wahl der Kommissionen . Der Stadtrat hatte
in seiner letzten 'Sitzung eine Kommission eingesetzt, die die
verschiedenen Kommissionen zusammenftellsn sollte. Ohne
Debatte wurden sämtliche Kommissionen , wie vorgeschla-gen,
gewählt . — 3. Wahl von UmtsratsmitgliÄern und deren
Ersatzmännern . Dieser Punkt zeitigte nur eins kurze Aus¬
sprache, es handelte sich um das ausscheidende Amtsratsmit-
glied , unseren Genossen Heller. Eine -Minderheit der
Kommission wollte Herrn Heller wieder in den Amtsr -at
wählen , -die Mehrheit war für Herrn Kaufmann Wessels. —
St . -M . Schwarting vertrat die Minderheit und führte aus,
als von vier Jahren die Linke im Sta -dtrat die Mehrheit
hatte , hatte sie es in der Hand , alle Amtsratsm -itglieLer aus
ihrer Mitte zu wählen , wählte aber von fünf nur zwei von
der linken Partei . Die bürgerlichen Stadtvertreter sollten
jetzt auch Gerechtigkeit walten lassen und Herrn Heller
wieder-wähl-en. — St . -M . Rode will auch Herrn Heller
Wiederwahlen, derselbe habe sich stets gut bewährt . — St .-M.
Mosel bemerkt : Die Kommissionsmitglieder haben sich
nicht mit Parteien beschäftigt, sondern bringen dem Stadt-
rat Herren in Vorschlag, die dafür geeignet -erachtet werden.
Gewählt wurde dann - durch Stimmzettel . Genosse Heller er¬
hielt 6 Stimmen , fein Gegenkandidat 11 . Die übrigen von
der Kommission vorgefchlagenen Herren wurden ebenfalls
-gewählt . Damit -sind nun unsere Genossen -auch aus dem
Amtsrat verdrängt , die bürgerlichen Stadttatsmitglieder
wollen keine Sozialdemokraten -unter sich , foNder-n sind lieber
unter sich allein . — 4. Landverkauf (2. Lesung) . Der in erster
Lesung gefaßte Beschluß, Verkauf eines Bauplatzes an der
Hansingstraße zum Preise von pro Quadratmeter 2 Mark,
wurde in zweiter Lesung wiederholt . — 5. Sonstiges . Der
Stadttat nahm einige Mitteilungen entgegen . Einige
Uebevschreftungen 'des Voranschlages wurden genehmigt.
Vom Oberschulkollegium ist abermals eine Verfügung er¬
lassen, die eine AeNderung der Lehrerinnenwohnung in der
Südschu-le fordert . Die Baukommission wird beauftragt,
zusammen mit dem Schulvorstand dis Angelegenheit noch¬
mals zu prüfen . Die öffentliche Sitzung wurde daraus
wieder geschlossen und erfolgte um 9 Uhr eine vertrauliche
Sitzung des verstärkten Stadtmagistrats und des Stadtrats
mit der Tagesordnung : 1. Angelegenheit -betr . -den Real-
schul'direktor Dr . Witt . 2. Gesuch um Ermäßigung des
Realschulgeldes.

— Reals chu -ldrr ektor Dr . Witi ist am Sonntag
morgen in Lübeck gestorben.

Emden. Die Leiche des am Sonntag im Stadt¬
graben ertrunkenen Zimmerers Ernst Schmidt ist am Montag
nachmittag geborgen worden.

— Das Wrack des am 16. Dezember v . I . verun¬
glückten Dampfers „Narvik" vor derGmsmündung
bildet heute -ein Hindernis für die Schiffahrt . Auf Ver¬
anlassung des ReichSmarinamts wurde nun eine eingehende
Untersuchung des Wracks vorgenommen , und hierbei fest-
gestellt, daß der Schiffskörper etwa 30 Meter hinter dem
Vordersteven durchgebroHen war . Die Mcttineverwaltung
schritt zu einer Sprengung , -Um die notwendige Werfandung
zu beschleunigen. Vovgenommene Botungen ergaben Zwischen
Vorder - und Achterftück -sine 16 Meter tiefe Rinne , und an
keiner Stelle war mehr unter 6 Meter Wasserstand. Es ist
nach -diesem -günstigen Ergebnis -auf -ein 'baldiges freies Fahr¬
wasser zu schließen, andernfalls sollen erneute Sprengungen
Li-e -letzten Hindernisse! beseitigen.

Airs «Eerr LVelL.
Korvettenkapitän a. D . v. d . Goltz auf der Anklage¬

bank. Berliner Blätter berichteten gestern : Unter strengstem
Ausschluß der Oeffentlichkett begann am Montag -vor der

fünften Sttaftammer oes ^ arwgerrchrs- » r L/erurn -ern
umfangreicher Prozeß gegen den Korvettenkapitän a . D.
Freiherrn von 'der Goltz. Der Prozeß scheint auf dem Ge¬
biete der Bestimmungen über den Verrat militäri¬
scher Geheimnisse zn liegen. Als Zeugen sind
mehrere höhere Marineoffiziere geladen. Schon
vor Verlesung -des Eröffnungsbeschlusses Wurde dis Oesfent-
-lichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung ausgeschlossen.
Den Vorsitz führte Landg -srichtsdirtttor Dr . -Seelert , die
Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Krause , der Ange¬
klagte wird vom Justizrat Dr . v . Gordon verteidigt . Die
Verhandlung -soll mehrere -Tage dauern ; ihr wohnen zwei
Sachverständige bei . Korvettenkapitän a . D . Freiherr von
der Goltz , der zuletzt Berliner Vertreter der Rheinisch-West¬
fälischen Metallwarenfabrik Ehrhardt war , wurde vor
einigen Monaten , wie -wir damals ausführlich berichteten,
unter -dem Verdachte des Verrats militärischer Geheimnisse
verhaftet und ins Moabiter Untersuchungsgefängnis
eingelief-ert . Nach einigen Tagen wurde -er jedoch wieder
auf freien Fuß gesetzt . Die ersten Ermittelungen wurden
seinerzeit nicht von dem zuständigen Untersuchungsrichter,
sondern von einem eigens zu diesem Zweck nach Berlin ent¬
sandten Reichsgerichtsrat geführt . Erst nachdem sich heraus-
-g-estellt hatte , daß das Reichsgericht in erster Instanz nicht
zuständig ist, wurde die weitere Erledigung der Affäre
dem -Landgericht III Berlin überwiesen , lieber die Art und
den Umfang der dem Korvettenkapitän von- der Anklage¬
behörde vorgeworfenen Straftaten -wird strengstes Still¬
schweigen bewahrt . Es soll sich jedoch unverbürgten Ge¬
rüchten zufolge um Dings handeln , die in - einem , wenn auch
losen, Zusammenhang mit der Affäre des russischen.

Haupt¬
manns Kostewitsch stehen. Hauptmann Kostewitsch ist,
wie erinnerlich , seinerzeit von einein Berliner Gericht ver¬
urteilt worden. Er ist dann begnadigt und gegen den in
Warschau unter Spion -agev-erbacht verhafteten preußischen
Leutnant Damm ausgetauscht worden.

Heute wird uns hierzu noch aus -Berlin geschrieben:
Korvettenkapitän a . D . v . d . Goltz wurde gestern von -der
fünften Strafkammer des Landgerichts -Berlin III wegen
-Verrates maritimer Geheimnisse auf Grund des Spiona -ge-
-gesetzes von 1893 zu drei Monaten Festungshaft
verurteilt , wovon ein Monat auf die Untersuchungshaft an-
gerechuet wurde . Der Angeklagte ist jetzt Angestellter 'der
Rheinischen Metallwarenfabrik Ehrhardt & Co. Die Ver¬
handlung fand wegen Gefährdung -der Staatssicherheit unter
vollstem Ausschluß der Oeffentsichkeit statt , nur das Urteil
-und die -Begründung wurde öffentlich verkündet. Der Vor¬
sitzende , Landgerichtsdirektor Seelert , bemerkte in der
UrtsilSbsgründu -ng , der Angeklagte hat -einen ehemaligen
chm befreundeten Kameraden 'veranlaßt , chm maritinw Ge¬
heimnisse, deren Geheimhaltung einer fremden Macht gegen¬
über dringend geboten war , -insbesondere Werschluhvor-
fchriften, zu geben. Dis Firma Ehrhardt halbe ja allerdings
die größte Vorsicht Zeübt, es fei d-Ohälb -ein wesentlicher
Schaden für den Staat nicht entstanden , allein es lag An¬
höhen -Grade -eine Gefahr für den Staat vor . Der An¬
geklagte hätte -auch als ehemaliger -Marineoffizier wißen
müssen, -daß die -erhaltenen Sachen strengste 'Staatsgeheim¬
nisse -warm und daß sein Freund und Gewährsmann , der
vom Marinekriegs -gericht deshalb verurteilt worden ist, zur
strengsten Dienstverschwisgsnheit verpflichtet war.

Ein syndikalistischer Verleumder . Vor dem DüssMo -rfer
Schöffengericht klagte der Bezirksleiter Kahl -Dortmund vom
Deutschen Bauarbeiterverband gegen den Führer der Syndi¬
kalisten Windhofs wegen Beleidigung . Der Mage lag fol¬
gender Tatbestand zugrunde : Am 22. Oktober v. I . fanden
VerhandlMgen zur Erneuerung des Tarifvertrages für das
Wattöngewerbe statt . Anwesend waren neben einer grö¬
ßeren Anzahl Untevneh -mer aus Rheinland und Westfalen
Vertreter -des deutschen und des christlichen Bauarbeiter -Ver¬
bandes . Auchdrei Vertreter der Richtung des Herrn Wind¬
hoff waren zugelassen, darunter ein Herr Feine , früher Mit.
-glied des Marwerverba -ndes , der vor einigen Jahren zirka
8000 Mark Organifationsgelder widerrechtlich für sich ver¬
ausgabt hat . Geigen die TeUnahme diches Herrn an -deN
Verhandlungen protestierte der Bezirksleitev Kahl , indem

keines Weuilletsn.
Zur nächsten Volksvorstellung. Wie schon gestern mit-

geteill , hat sich aus verschiedenen- Gründen -ein -Re-Pertotte-
wechfel notwendig gernacht und wird -daher am 14. Februar
Verdis beliebte Oper Der Troubadour aufgeführt.
-Nach den Deutschen Lortzing, Zeller und Flotow k-omMt so¬
nach -per größte Vertreter ernster italienischer -Musik zum
Wott , was umso -erfreulicher ist, als unlängst allenthalben
der hundertste Geburtstag des Meisters gefeiert -wurde.
Vor der Ausführung kommen wir , wie früher , noch auf das
Werk zurück. Als weitere Volksvorstellungen find bereits
festgesetzt für den 28. Februar Gutzkows Trauerspiel
Urie -lAcosta und für -den 14. -März Leo Tolstois Drama
Die Macht der Finsternis. Darauf wird voraus¬
sichtlich wieder ein Musikstück folgen.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir erwähnen , daß der
jetzige Modus des Kartenvertr -iebes durch die Funktionäre
zu starken Unzuträglichkeiten geführt hat . Einzelne Ver¬
trauensleute fordern 40—50 Billetts , um sie dann zum
-größten Teil vor der Vorstellung wieder zurück zu bringen.
Mittlerweile aber mußten hundert Personen fottgefchickt
werden, da Billetts für 'den Verkauf nicht mehr -da waren.
So geschah es auch -diesen Sonnabend . Eine Gewerkschaft
-hat gar erst am - Montag -darauf abgerechnet bzw. ihre
übrig behaltenen Karten zurückgebracht. Aus diesem Grunds
kam es am Sonnabend bei der Platzvergebung an der Kasse
und im Zuschauerraum zu Mißverständnissen , denn- um
-möglichst alle Plätze zu verkaufen , mußten aufs Geradewohl
Karten ausgegeben und Plätze belegt werden , von -denen
man nicht wußte , ob sie verkauft waren öder wicht. Solche
Untzuver-lässi-gkeiten haben aber auch zur Folge , -daß dirrch
den dadurch bedingten umfangreichen öffentlichen Verkauf
viele Billetts -in dis Hände von -Leuten gelangen , die somst
noch -längs nicht zum ,Mokk " gevechnÄ -wewdm wollen , die

i aber die hier gebotene günstige Gelegenheit ausnutzen . Da-
j runter befinden sich auch , wie wir wiederholt beobachtet
: haben , Wilhelmshavener Beamte mit höheren Gehältern,

wie ja überhaupt ein Teil des Wilhelmshavener Publikums
an dm von Rüsttingen für diese Zwecke ausgöworsenen
Geldern stark partizipiert.

Betonen möchten -wir noch, -daß ein Umtausch der
Billetts keinesfalls vor Kassenöffnung stattfinidet und daß
wir es auch nicht für richtig halten , wenn einzelne sich zu
einer Anzahl zusammenschli-eßen und die Karten -durch eine
Person emtaufchsn lassen.

Die „Arbeiter -Jugend " im Urteile der Gegner . Die
Arbeiter -Jugendbewegung wird von den Gegnern fort¬
gesetzt mit grimmigem Haß verfolgt und nach Rsichsver-
-bandsmanier verunglimpft . Dabei spielt das Buch des
'evangelischen Pfarrers Jllg -enstsin sine große Rolle . In
dieser Reichsverbandsfibel wird -ein Zerrbild gegeben von der
Bewegung des jungen Proletariats , von dessen Wesen und
Streben . Wie aber ehrliche Gegner , 'die -durch eigenes
StUdium dis Arbetterjugendbewegung kennen zu lernen sich
bemühten , über sie -denken, zeigt das Urteil des Pastors Jo¬
hannes Herz-Chemnitz in einer Diözefanversa -mmlung , also
einer Konferenz von Sachverständigen , worüber der „Jüng-
I-ings -Verein "

, die Monatsschrift für 'die Leiter evangelischer
Jünglings -Vereine, in seiner Januar -Nummer berichtet.
Pastor Herz empfahl den Vertretern der Kttchengemeindsn
unsere Werbearbeit zur Nacheiferung , beklagte weiter das
Fehlen einer geeigneten, wirklich packenden bürgerlichen
Zeitschrift , und urteilte über -den literarischen Wett -unserer
„Arbeiter -Jugend " folgendermaßen : „In wieviel günstigerer
-Lage ist da -wieder die Sozialdemokratie , die in ihrer „Ar¬
beiter -Jugend " sich für die Mitglieder ihrer Jugendvereine
ein Organ geschaffen hat , das zwar vom siNfsitigstenKIassen-
standpuNkt ausgeschrieben ist und an Verhetzung oft Uner¬
trägliches leistet, dabei aber — wie verschiedene Leiter kttch-
kicher JWeabbsrerne , die das Watt lesen, mir wiederholt -de-

I zeugt haben -und wie ich selber auf Grund eigener Lektüre
s bestätigen muß , geradezu glänzend redigiert wird , in feinen
: wissenschaftlichen Artikeln meist Vortreffliches bietet , in

seinem belletristischen Teil selbst hohen Anforderungen ge¬
recht zu werden vermag und mit seinem energischen Kampf
gegen Alkohol- und Daba ^ enuß , Schundliteratur und Kine-
matographenunwefen zweifellos manches Gute stiftet .

" —
Wenn wieder irgend ein Gegner mit der Jllgensteinschien
Fibel -die freie ' Jug -eirdbewegung vettMmdet , sollte man ihm
das in sachverständigen- Kreisen abgegebene sachverständige
Urteil -des Pastors Herz gründlich unter die Nase reiben,

j
V. »

» Walküre . Die Begeisterung für Richard Wagner , die mit der
Freigabe des „Parsif -al " in diesem Jahre -neu enffacht worden ist,

-gab dem Verlag der „ Musik für Me " Veranlassung , nun auch
ein weit populäreres Werk des großen Meisters dem „Parsifal"
folgen zu lassen : „ Die Walküre "

. Sie erscheint als erstes Heft
einer dem „ Ring der Nibelungen " gewidmeten Serie , mit deren
Herausgabe der Verlag gewiß einem lange gehegten Wunsche
aller Musikfreunde und besonders seines Leserkreises entspricht.
Der Notenteil , der dem illustrierten einführenden Artikel von
I . C. Luszti -g folgt, , nimmt in der Hauptsache -auf die drei großen
Höhepunkte des Werkes Rücksicht, die ja -auch durch Vorführungen
außerhalb der Bühne die bekanntesten geworden sind . Vs ist ttes
der unvergleichlich schöne Zwisgefang zwischen Siegmund und
Sisglinde , dem auch das berühmte „ Winterstürme wichen dem
Wonnemond " angehört , ferner der „ Walkürenritt " und „ Wotans
Abschied :md Feuerzauber "

. Es liegt in dem orchesträ -en Ge¬
füge der beiden letzten Stücke , daß sie selbst in der vorliegenden
leichten Bearbeitung seitens des Kielers ein wenig mehr Studium
erfordern , wie dies sonst bei den Heften der „ Musik für Me"
Voraussetzung ist . Dafür geben sie sich dom Lehrenden als dank¬
bare instruktive Piecen , während dem Vorspielenden nicht nur die
Freude wird , Wagner kennen zu lernen , sondern auch ein paar
höchst effektvolle Klavierstücke seinem Repertoire ernverleibt zn
haben . Das „ Walküre "-Heft der „ Musik für Me " ist wie alle
bisher erschienenen Wagnerheste zum Preise von 80 Pfennigen in
allen Buch - und Musikalienhandlungen sowie direkt dam Berlage
Ullstein u . Co., Berlin 68, Kochstraße 22—26, er-HÄtkich.
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»er erkkärte, daß er und auch die übrigen Vertreter des Bau-
ürbeiterverba -nÄes mit einem Herrn , der so wie Feine die
Organisation geschädigt habe , nicht zusammen verhandeln
könnten . Daraus erhob Windhoff gegen Kahl den Vorwurf,
haß dieser beim letzten Mesenlegerstreik in Essen den Unter¬
nehmern Streikbrecher vermittelt habe. Kahl bezeichnet«
diese Behcmpttmg als eine Lüge und erhob gegen W . die
Beleidigungsklage , um die Unwahrheit dieses Vorwurfs'
Nachweisen zu können. Einem Bergleichsvorschlag des Ge-
richtsvorfitzenÄen war Kahl nicht abgeneigt , er erklärte , daß
ihm an der Bestrafung des Beklagten nichts liege , er würde
sich mit einer entsprechenden Erklärung des Besagten be¬
gnügen . Winidhoff ober lehnte den Vergleichsvorschlag ab,
er wollte den Beweis für seine Behauptung erbringen . Er
'bemühte sich dann , seine Anwürse in milderem Lichte er¬
scheinen zü lassen und aus Vorkommnissenbeim Fliesenleger-
streik 1908 in Essen Beweise für seine Behauptungen zu
erbringen . Zwei aus Essen geladene Zeugen , die bei den
letzten Verhandlungen zugegen waren , und auch 1908 den
Streik mitgsmacht haben , erklärten nach eingehender Ver¬
nehmung , daß von 'Streikbrechervermittlung durch Kahl nie-
mals die Rede sein könne . Nach längeren AusführiMgen
des juristischen Vertreters des Privatklägers , der die Be¬
leidigung als eine für einen Gewerkschastsangestellten sehr
schwerebezeichnete, hielt Windhoff eine lange Verteidigungs¬
rede , in der er sich als die von den Zentralvebbändsn ver¬
folgte Unschuld hiltzustellen HM-ebte, und bat unter Zu¬
billigung des ß 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) um
seine Freisprechung . Das Gericht verurteilte Windhosf zu
25 Mk . Geldstrafe uind Kahl , der gegen W . Widerklage er¬
hoben hatte , wurde wegen des Wortes „Lüge" zu 3 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

Weshalb ein preußischer Amtsvorsteher sreigesprochen
wird . Der Amtsvorsteher Wilhelm Behling aus Made-
Witz bei Schkeuditz, der erst jüngst zur Zahlung einer Geld¬
strafe von 100 Mark verurteilt worden ist , weil er Frauen
in .unsittlicher Weise 'belästigt hat , stand am Sonnabend
wegen Körperverletzung, -begangen im Amte , vor
der Halleschen Strafkammer unter Anklage. Er wurde be¬
schuldigt , am 12 . Dezember 1912 den polnischen Arbeiter
Meyerholz in einem Gasthause zu Madewitz abgeschüttelt,
zu Böden geworfen und mit Füßen getreten zu haben , so
daß M . am Ohr und an derHand blutete , regungslos am
Böden lag und nach den Mißhandlungen drei Wochen
arbeitsunfähig war . Die Strafkammer hatte sich schon ein¬
mal mit dem Fall beschäftigt, war "damals zur Freisprechung
gelangt und das Reichsgericht hat das Urteil ans die Re¬
vision des mißhandelten Nebenklägers Meyerholz auf¬
gehoben und - die Sache an die Vorinstanz zurückgewiesen,
>da zu prüfen sei, ob der Amtsborstöher sich nicht mindestens
dtzr--tÄlichen Beleidigung schuldig gemacht habe.

Der Mißhandelte , der in 'einer Arbeiterkassrne Unfug
verübt höben sollte, war dem Amtsvorsteher , der in dem
Gasthause an einer Steusrkommffsion teilnahm , durch den
Nmtsdisner Thate vorgeführt worden . Mehrere Zeugen
Haien das Betragen des Amtsvorstehers gesehen. Andere
hatten es nicht mit ar . sehen wollen, um sich als Zeugen
drücken zu können. So sagte ein Gutsbesitzer Göricke vor
Gericht aus : „Ich habe mich umgedrcht , als der Vorfall sich
ereignete , denn ich wollte nicht Zeuge sein, da man andern-
faKs doch bloß schlechten Dank dafür erhält .

" Die Zeugen
Meyerholz , der frühere Gemeindevorsteher Hößl-er und ein
Bäckermeister bekundeten aber übereinstimmend die Miß¬
handlungen des Amtsvorstehers . Letzterer 'habe 'den Miß¬
handelten auch an die Kehle gepackt , und dieser habe ge¬
blutet . Diese Zeugen wurden vereidigt . Dagegen Wunde der
GemWindediener Dhale wegen Verdachts der Begünstigung
des Amtsvorstehers nicht vereidigt . Dieser Amts - und Ge-
nreindediener , der früher ausgssagt hatte , der am Böden
liegende Mißhandelte sei ihm erschienen, als würde er
sterben , wollte sich des Vorganges nicht mehr erinnern . Er
hatte von Mißhandlungen nichts gesehen, jedoch bemerkt,
daß der Mißhandelte nachher geblutet hatte . Der Staats¬
anwalt legte Gewicht darauf sestzustellenund 'kritisierte es
scharf, daß sich der Amtsdiener nach demGefchehnis imJntec-
effe des Amtsvorstehers zu dem Mißhandelten begeben und
ihn gebeten hatte , die Anzeige gegen den Amtsvorsteher
Mvückznnehmen. Bei dieser Gelegenheit 'hatte der Amts¬
diener dem Mißhandelten versprochen, Schäden 'Und Kosten
zu erstatten und für -den Mißhandelten sowie -fiir andere Ar¬
beiter Bier und Zigarren zum besten zu geben. Die gegen
den Mißhandelten erstattete Anzeige hatte er ebenfalls im

Unteresse des Amtsvorstehers zunächst unterdrückt . — Die
Beweisaufnahme durch Aufgebot von 38 Zeugen ergab , daß
der Angeklagte auch andere Personen , sogar einen für
geisteskrank erklärten Bauunternehmer mißhandelt , ge¬
stoßen und an die Kehle gepackt hatte . — Der Staatsanwalt
erachtete den Angeklagten im vollen Umfangs für überführt
und beantragte eine Geldstrafe von 300 Mark . Die Straf¬
kammer sprach aber den Amtsvorsteher wiederum frei , da sie
ihn nicht als völlig überführt erachtete. -Begründend hieß
es : Sicher habe sich der Angeklagte nicht tadelsfrei be¬
nommen , und es stehe auch fest , daß er sich in anderen Fällen
in unangemessener Weise seiner -Kräfte bedient habe . Mög¬
lich sei auch, daß er den Arbeiter M . sehr derb geschüttelt und
ihn , um ihn wieder zum Aufftehen zu bewegen, mit den
Füßen angestoßen habe. Damit hätte er aber auch nicht be¬
wußt beleidigend gehandelt . Fm übrigen fei den Be¬
lastungszeugen ausschlaggebende Bedeutung nicht beizu-
messsn. Der Gemeindevorstcher Häßler habe übertrieben,
der Amtsdiener sei nicht vereidigt worden , der Mißhandelte
sei damals angetrunken gÄvessnund mehrere Zeugen hätten
versagt : ein Zeuge habe sich sogar abseits gewandt , um nichts
zu sehen. — Wir möchten den Arbeitern , die etwa in ähn¬
licher, Weise mit dem Amtsvorsteher umspringen , wie dieser
mit dem Arbeiter , gleich skrupelhaste Richter wünschen.

Die Frau Großherzogin . Ueber dis Großherzogin-
Mutter Anastasia von Mecklenburg-Schwerin , ^

Schwieger¬
mutter des Kronprinzen , erzählt man allerlei pikan -tsSächel-
chen , die sich schlecht mit der Würde einer ehr - und tugend-
samen Schwiegermama vertragen . Einem Berliner Blatte
wird über die Frau Großherzogin aus Monte Carlo
berichtet : Die Großherzogin Anastasia sitzt augenblicklich
wieder täglich an der Roulette , wo sie große Summen setzt.
Dieser Tage bildete sich um den Tisch, an dem sie spielte,
ein großer Kreis von Zuschauern. 'Eine Dame der Ber¬
liner Hochfinanz sagte in französischerSprache und zwar so
laut , daß alle Umstehenden es hörten : „Und 'das ist nun
die Schwiegermutter unseres künftigem Kaisers ." Aller
Augen richteten sich auf Anastasia. Die scH auf , setzte fünf
Louisdor ans Numero neuf -rouge -impaire — lächelte und
gewann . — Solche Kleinigkeiten können ihrem guten Ruf
natürlich nicht schaden . In den patriotischen Schull ^ e-
büchern wird Anastasia — wenn sie erwähnt wird — immer
als ein Muster Mer Frauentugenden dargestellt werden.
Sintemalen Fürstinnen nur edel und tugendhaft sein
können.

„Aufrührerische Rufe " . Der 44 Jahre alte Maurer
Schamibert inZabern stand- gestern Var deir dortigen Straf¬
kammer unter der ArrklaM, aufrührerische Raffe während
der Zaberner Ereignisse ausgestoßen zu haben . Das Gericht
stellte fest, daß nur grober Unfug vorliege , erkannte aber
wegen d>er vielen Vorstrafen -des Angeklagten arff vier Wochen
Hast.

Kleine Tageschronik . Gegen den Grafen Mi -elzhnski, der
sich im Amtsgerichtsgefängnis in Grätz befindet , ist jetzt , nachdem
die Voruntersuchung abgeschlossen ist, von der StaatSaMvallschccft
in Atoseritz die Anklage erhoben worden . Die WnKage lautet auf
Totschlag in zwei Fällen . — Der -außergewöhnlich heftige Schnee¬
fall , der am 30. Dezember vorigen J -cchres über Berlin nieder¬
ging , hat der Stadt die Summe von 410 000 Mark gekostet . Im
ganzen waren 3,6 Millionen Kubikmeter Schnee zu beseitigen . —
Einem Unbekannten ist es gelungen , im Gebäude der Münche¬
ner Vereinsbcmk einen gefälschten Scheck über 24 000 Mark zu
erheben . Von dem Täter fehlt jede Spur . — Der im Zuge 810
hei Münster am Stein angeblich überfallene Berliner Elektro - !
Monteur Schlichte ist einer Nachricht aus Saarbrücken zufolge '

dringend verdächtig , mit einem Defraudanten identisch zu sein , der
bei der allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Mainz nach Unter¬
schlagungen mit einer Kellnerin geflüchtet ist . — Nach einem ver¬
geblichen Sühnetermin schoß vorgestern vor dem Hanse eines
Schiedsm -armes der Viehhändler Vöker aus Grotz - Buchholz
bei Hannover auf die Frau des Hofbesitzers Wedemeher viermal
und verwundete sich dann selbst tödlich durch einen Schuß in die
Schlafe . Die Frau wurde durch einen Schutz in "die Brust schwer
verletzt . — Aus Straß bürg sind zwei deutsche Ulanen , angeb¬
lich wegen schlechter Behandlung in voller Bewaffnung und zu
Pferde nach Frankreich desertiert , um sich an dom deutschen Vater¬
lande zu rächen ! Sie wurden in das Gefängnis im Luirsville
transportiert . — Es sterben immer drei Kardinale auf ein¬
mal , also lautet sin alter Ersahrungssatz der Römer . Nach Luigi
Oreglia und Mariano Rampolla macht jetzt Kasimir Gsnnari als
letzter der kurialen Dreimännergvuppe die Türe zu . Vorgestern ist
dieser hochbetagt in Rom gestorben . — Der finnische Eisbrecher
„Tovmo " ist damit beschäftigt , fünfhundert auf einer Eisscholle
bei Riga ins Meer getriebene Fischer zu retten . — In der Stadt
Cagliari (Italien ) ist ein Diebstcchl erfolgt , wie er sonst nur
im Mittelalter üblich war . In die Kirche des heiligen Lucifer
drangen fromme Diebe ein und erbrachen den Glassarkophag , in

dem der Heilige liegt , dann entführten sie das darin befindliche
Fläschchen nrit dem Blute des heiligen Lucifer . Die Diebe waren

so fromm , daß sie weder das sikbeme SeAvert , noch den silbernen
Helm , noch die Juwelen vom Mantel LueiferZ anrührten . —

Eine bemerkenswerte Leistung vollbrachte der Flieger Langer von
der LustfahrAenMesellschaft . Der Pilot stieg morgens 8 Uhr in

Johannisthal auf und landete abends , nachdem er über 14
Stunden ununterbrochen in der Luft gewesen war , glatt auf dem

Johannisthal « Flugplatz . — LordStrathcona in L o n id o n Unter¬
ließ testamMtartsch Millionen Mark für öffentliche Stiftungen.
Ein großer Teil von der Summe ist für zwei kanadische Hospitäler
bestimmt ; außerdem erhält die kanadische Vale -Uuivevsität zwei
Millionen Mark . — Zwei deutsche Niegeraffiziere , Oberleuwant

Prestien vom badischen Fuhackillerieregiment Nr . 14 als Führer
und Leutnant Gern « vom 16. lothringischen Fußartillerieregiment
als Begleiter , sind gestern vormittag gegen 11)5

'
Uhr auf einem

Zweidecker unweit von Lunsville gelandet . Sie wurden von dem
französischen General nach dem Bahnhof geleitet.

Aus dem Bezirksparteisekretariat.
Als Frühjcchrskursus findet in der Zeit vom 2. 'bis

21. März d. I . -ein naturwisienschLstlicher Vortrag Des Ge¬
nossen Engelbert Graf statt . Das Thema lautet : „Ge¬
schichte des

'
Entwlcklungsge'dankens in der Naturwissen¬

schaft " . Der Vortrag ist mit zahlreichen Lichtbildern ver¬
bunden und erstreckt sich über vier Abende . . Folgende Orte
sind beteiligt;

Emden : Montag den 2 . und Dienstag den 3. März,
Oldenburg : Mittwoch den 4. und Donnerstag den

5. März , ,
Delmenhorst : Freitag den 6. und Sonnabend den 7. März,
Braks : Sonntag den 8 . und Montag den 9. -März,
Rüstringen : Dienstag den 10 . und Mittwoch den II .März,
Emden : Donnerstag idsn 12 . und Freitag den 13 . März,
Brake : Sonnabend den 14. und Sonntag den 15 . März,
Rüstringen : Montag den 16 . und Dienstag den 17. März,
Oldenburg : Mittwoch den 18 . und Donnerstag den

19. März , ^
Delmenhorst : Freitag den 20. und SoMvbsnd den

21. März.
. Die Funktionäre werden ersucht, umgehend die Lokale,

in welchendie Vorträge stattfinden , sowie die Eintrittspreise
für den Einzelvortrag , wie für alle,vier Vorträge zusammen
dem Unterzeichneten nutz niesten . Gleichzeitig richten wir
hiermit die höfliche Bitte an die Vorstände der Gewevk-
fchafts-kartelle, für das Jahr 19-13 >den beschlossenen 6 Pf .°
Beitrag Pro Mitglied und Jahr zur 'Schaffung eines Aus-
'glieichsfonds für BstdumgsKvecke baldmöglichst an den
Kassierer des Bezirksbildungsausschusses , Genossen G.
Popken, Rüstringen , Peterstr . 20 , -einsenden zu wollen.

Mit Parteigruß!
Der Bezirks - Bildungsausfchuß.

I . A. : I . Meyer.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

W. M . , Rüstringen . Auf die Notiz des Näheren einzugehen,
lohnt sich nicht. Der Vergleich hinkt auf beiden Seite « . Die
Bürgervereine haben sich noch nie mit den Landtagswahlen , die
nur politische Wahlen sein können, beschäftigt . Der Bürgerbund
will aber auch diese Wahlen machen. Daß die „V .-Ztg ." sich
nationalliberal nennt — außerhalb Rüstringens — ist doch wahr,
2m Zeitungskatalog für 1914 von Rudolf Müsse steht <Äite 22
unter Rüstringen : „Bürgerzeitung " . nationalliberal.

N . H. Ihre Einsendung sagt nichts neues und auch nichts
außergewöhnliches . Haben Sie für Oktober die Steuer noch nach
Wilhelmshaven bezahlt, zahlen Sie eben in Rüstringen erst vom
1 . November ab. Hätten Sie ' beim Umzug sich auch bei der
Steuerkasse abgemeldet , was auf dem Zettel , wenn wir nicht irren,
anempfohlen wird , wäre Ihnen die Angelegenheit klar gemacht
worden und die Mahngebühren erspart geblieben.

H. , Middelsfähr . Zu einem Schadenersatz in irgendwelcher
Hinsicht ist die Werft nicht verplichtet. Hier hilft nur eigene Vor¬
sicht . Anders wäre es , wenn der Stacheldraht abgerissen und
verwahrlost wäre , sodaß er über den Weg siegt, wie man das
auch manchmal da und dort bemerken kann. In dem Fake kann
Schadenersatz vom Eigentümer oder dem zur Instandhaltung Ver¬
pflichteten bei Unfällen gefordert werden.

S ^ Zff «rhrrts - rr «rsHETehL <rsr.
Vom 3 : Februar.

Telegramm , des Norddeutschen Lloyd.
Postd . Borkum , nach Neuorleans , 31 .K . ab Ciensuegos.
Rpostd . Bülow , von Ostasten, gestern ab Neapel-
Postd . Schleswig , nach Alexandrien , gestern ab Corfu.
Postd . Tübingen , nach Oftasien , gestern ab Port Said.

Hschwasler.
Donnerstag , 6 . Februar : vormittags 7 .10 , nachmittags 7 .40

Hypotheken
Kapitalien

Gesucht auf sofort

ein Mädchen Unke
„

MMkdn"
M 1 Mk.)

ist feiner wie gewöhnliche Landbutter. Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld , wo „ Wunder-
bar " hergestellt wird, verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.

A IrlmchM« bei Sem M« MM M Wen.
Niemand anders kann dies bieten!

Großes Lager tu

Masken-NoMinen
zu billigen Preise«

K . Rrrurs , Ver1eik -lL8titui
Vismarckstr . 147 (86). — Nettestes
und größtes Geschäft am Platze.

Lehrling gesucht.

Verdingung.
Die Kanasisations - und Pflaster¬

ungsarbeiten für den Durchbau
des Mühlemveges zwischenKopper-
hörner - und Bismarästratze sollen
in öffentlicher Verdingung ver¬
geben werden.

Bedingungen und Angebots¬
formulare sind in der Bauregistra¬
tur, Rathaus Wilhelmshaven«
Straße , Ziinmcr Nr . 8 , für SO Pf.
erhältlich . Me Zeichnungen liegen-
dort zur Einsicht aus.

Beschlossene Angebote , mit ent¬
sprechenderAufschriftversehen, sind
bis Montag , den 9 . Februar 1914,
vorm . 11 Uhr, in der Vauregistra-
tur , Rathaus Wilhelmshaven«
Straße , abzugeben und werden
dort in Gegenwart der erschienenen
Biet « geöffnet.

Rüstringen , den 4 . Febr . 1914.

LtadtisrrrSiftvsrt.
Or . Luelen.

Masken - Aoftüme
billig zu verleihen.

Tonndeichstraße 9.

UMMbM
zu verleihen . Fra « Rippen,
Siebethsburg , Papingastraße 6 b.

10 I «rtz «rs rrerMer - verv
« ststellig auf Wohn - und
Geschäftshäuser an guter
Lage zu zeitgemäßen Be¬
dingungen auszuleihen.

S . H . VsrhViirEir.
Generalagentur der Preußischen

Pfandbrief -Bank zu Berlin.

Einswarden.
« N Mm. MwhNUW
p « sofort oder spät« zu vermieten-

Z . T affen , Bierverleger.

junges Ehepaar (Handwerk« )
^ sucht zum 1 . März d . I . eine
2- oder 3-Zimmerwohnung . Off.
unter 41 . L . an die Eecped . d . Bl.

Zuverlässiger Mann
ganz gleich welchen Berufes , zur
Führung ein . Engros -Berfund-
stelle gesucht. Verdienst bis 300
Mark monatlich ; Kapital nicht er¬
forderlich. Offert , unt . K. F . S7K7
befördert die Annoncen -Erpedition
Rudolf Moffe , CSl « .

für den ganzen Tag.
F . Albrecht , Will, . Str . 10.

ein durchaus anständi-
MsiM ges Dienstmädchen für
leichteHausarbeit und Varietskasse.

Var-iets HetropoL
Wilhelmshaven « Straße 35.

Gesucht auf sofort
Mädchen für den Vormittag.

Fr . Foerstel , Gölerstr . 32.

Gesucht auf sofort
ein anständiges Alleiumädcheu
mit guten Zeugnissen.

Wilhelmshaven , Börsenstr . 8, p.

Gesucht auf sofort
ein jüngeres Mädchen für den
ganzen Tag.

Rüstringen , Peterstr . 98,
Laden.

'limökk UzMgn >mt 9 Mon , altem
MM » W »An > Kind , gut . Zeug¬
nissen, sucht Stellung als Haus¬
hälterin auf sofort oder später.
Off . unt « „HaushMerin " an die
Früalerpedition Ulmenjtraße.

Gebr . Thole « , Malermeister,
Brommyftraße 13.

Gesucht zu Ostern
ein Tischler- Lehrling.
Ernst Müller , Neuenburg i . O.

Maskeirksftüiire
billig zu verleihen.

Gerkhtstr. 35.

Herren - «. Damen-
Maskenkostüme billig zu verleihen.

Gerichksstraße 46. Ml.

Mnner-Trrrnserrst
Kffchans

Reukttde -MKriuzr«
Die Versammlungen finden von

jetzt ab jÄ»e«r ersten SonnabsnLM
Monat statt . Nächste Vers. 7 . Feste

Die Teilnehmer an d. Kohlpartis
versammeln sich am Sonntag , 8 . 2.
um 8"/ » Uhr , im VereinslÄal.

Mur1ct8lrL88e 34
Lslsxdon 231 — Nslspkcm 231
WvKA-oAr smrisb -8trM8s

IM U « « Mk
zu verleihen (prämiiert).

Schillerstraße 15, 1 . Etg . r.

von 1 Mk. an verletzt
und verkmfft

Gsrrchtsstraßs 26 Hinterhaus.



ocr<

St « dtthe «rtev.

Dienstag den 1V. Febrnar
abends 8 Uhr:

Er »«
von Richard Votz.

Mittwoch den 11. Febrnar
abends 8 Uhr:

Gespenster
von Henrik Ibsen.

Außer Abonnement ! Erhöhte Preise!
Ausgabe der Karten ab Montag den 8 . d . M . Vorbestellungen

werden im Theaterbüro Bismarckstraße 2 und im Vorverkauf bei
Gebrüder Ladewigs , Roonstraße , entgegengenommen.

M «W. M -VM
Lut mit äsm iLrss

dSKOHLSIL.

vsWmn -VsssiiikllbisjUkii II.
Am Freitag den 13. Februar er.
bei Herrn Dekena , „ Zur Stadt Heppens " :

KiLktiLUNSiLssrl
verbmrde « »mt grohern Kapperrball.

Eintritt frei. Der Vorstand.

Die Kesten

ketten
lisksrt äas

Lreinei ^isven
NMsernLerster - ZrMiM - Otr '. § 4.

k^ eie I^ieterun^ ins HLU8.
Oie dsstsn ZmxtsLiInnAsn
im Lrl . t ^ aäinAer Ds -näs.

81 » s N » G L? Lr A . V S M.

I« Fadei MMPHe A
soll morgen Donnerstag de»? Z. Februar

die gesamte

Laden - Einrichtung
versteigert werden , als : 2 grotze GlasschrKnke,
3 Tresen , 8 Glaskasten , 3 Schankasten , Papier¬
rolle , WachstnchstSnder , SchaufenAervorsetzer,
verschiedene Reale n . was sich sonst vorfindet.

Nachher : Fortsetzung der Waren-Auktion.
v . MMIsr.

Der I^eltireltanci
meiner Xonkeirtion

unter reZuIärern Mert!

Xoslüme Paletots
10.00 15.50 19.50 lM. 3,00 6 .50 10 .50 15 .50

Llusen I^oclce
1 .00 3 .25 3 .95 5 .95 bU(, 5 .95 7 .95 9 .95 12 .50

MSr . äö Saräe 8ZM
^ oräentiLMr 6n ! LntL0t8trÄ88S 26.

U .
'

^ -rnÄ » - !

l GeskWMN WMM!
A ' Freitag den G. Februar : A

! GW PreiMSkeW l
^ in Sadewaffers TivoLi , Gökerstr. ^

Slnsang 7 Uhr « 0 Min . Doppeltes Orchester . W

WL ersrichigten von heute ob unsere Koks-
seife wie folA:
M . M m kr . M. m Sk Mrk. M. 1 .25 lkti M

Albköl » » » » 1." » » » 118 » »
KlN - ,, ^ » 8.78 » » » 8.85 „ „

WilhÄmshuven, den 17 . Januar 1914.

MM

25 »MM PW 251
gelangen durch unparteiische Preisrichter zur Verteilung.

WWktW WWMW A ZorbereMg.
Zur Unterhaltung und Belustigung der Maskierten und

Zuschauer sind u . a . aufgestellt:

Eiue herrlich dekorierte bayerische Bier¬
stube, eine Preis -Knobel- und SchiesthaSle,
Polnische Wirtschaft imd em grostes

elektrisches Mücksrad.

M11W : Ache KoOttl-ZchW.
Alle Teilnehmer erhalten Konfetti gratis.

MsM -GMMk . HMM . KWM « . SAmErl W iN WlM M WhM.

Ei « LVitLspVsrfsr
Im Vorverkauf : Herren maskiert 1 Mk ., Damen maskiert 75 Pf . — An der Kasse:
Herren maskiert 1,25 Mk-, Damen maskiert 1 Mk , Zuschauer SO Pf . — Karte « sind
M haben bei sämtlichen Mitgliedern , im Festlokal sowie in den durch Plakats

kenntlich gemachten Geschäften.

Genußreichen Jubel und Trubel versprechend ladet freundlichst ein

Dos Asirritee.

M-M-AichlW
des SLadttheaters:

Donnerstag den S . Februar , 8 Uhr
abends . Die idealeGattin.

Freitag den 6 . Februar , abends
8^ 4 Uhr . Volks - Vorstellung
zu ermäßigt . Preisen : Rosen-
montag. Offiziers - Tragödie
in 5 Akten von Hartleben.

Sonnabend den 7 . Februar , 8' /»
Uhr : Unbestimmt.

Sonntag den 8. Februar , 7^
Uhr abends : D er Trampet e r
von Säkkingen. Große
Volksoper in 4 Akten von Reßler.

Täglich ju belnder
Erfolg!

Kölner Ästige Mhnr.

Schiebe^
So Hot Wilhelmshaven

noch nie gelacht.

IM
Eröffne am Freitag den 6 . Fe br

im Volksgarten (Tonhallen ) einen
neuen Kursus für Erwachsene.

Gefl . Anmeldungen erbeten.
Prospekte frei!

. MM Ä «zW « .
Rüstringen , Werftstraße 57.

VMckl«
Jeden Donnerstag « . Sonntag:

Große TauzmOk
Es ladet M . M G . RudoNG.



Kleines Jeuilleton.
Ein ausgestorbener Fluß.

Man spricht in der Erdkunde von ertrunkenen Flüssen . Als
ein solcher werden beispielsweise die Meerengen der Dardanellen
und des Bosporus bezeichnet, die nach übereinstimmender An¬
nahme früher Teile eines Flutzlaufs gewesen sind, drr sich von
Süden her in das Schwade Meer ergoß, während das Aegäische
Meer damals noch nicht vorhanden war , vielmehr eine zusammen¬
hängende Landfläche bildete , von der jetzt nur noch die Inseln
übrig geblieben sind. Viel häufiger aber sind natürlich die Fälle
von ausgetrockneten Flüssen. Man trifft oft auf Täler , die früher
von einem mehr oder weniger ansehnlichen Wasserkauf durch¬
zogen gewesen sein müssen, während sie jetzt völlig trocken liegen.
Mn seltener Fall ist es , daß auch Flüsse, die selbständig ins Meer
mündeten , völlig verschwunden sind. Einen eigenartigen Nach¬
weis dieser Art haben Ausschachtungen erbracht, die im nördlich¬
sten Teil der Irischen See bei den Arbeiten für den Bau einer
Kaimauer ausgesührt worden sind. Der Platz liegt im Solway
Fivth , der als Grenze zwischen England und Schottland ein¬
schneidet, bei der kleinen englischen Küstenstadt Allonby. Bei der
Untersuchung des Meeresgrundes wurde hier die Mündung eines
«usgetrocknsten Muffes entdeckt. Die Verhältnisse sind ganz eigen¬
artig und geographisch höchst interessant . Nach der Anordnung
sder Schichten und nach den ausgegrabenen Baumstümpfen ist es
zweifellos , daß hier an einer Stelle , die jetzt vom Meer bedeckt
ist, ein tiefer Fluß mit steilen Ufern mündete , die mit Bäumen
eingefaßt waren . Aus diesem Befund ergeben sich ziemlich weit¬
gehende Schlüsse. Die Küste muß sich gehoben haben , so daß die
Quellen ihr Wasser nicht mehr in dieser Richtung strömen lassen
konnten, sondern andern Wafferläufen zuschickten . Das ver¬
lassene Flußbett wurde dann allmählich ausgofüllt , und die Ge¬
zeitenströmungen an der Küste bedeckten dasGebiet der alten Mün¬
dung mit seinem Sand . So konnten erst genaue Nachforschungen
in Verbindung mit Ausgrabungen das ehemalige Vorhandensein
des Flusses überhaupt erweisen.

« »
»

Diktiermaschinen bei Gerichten.
Bei verschiedenen Land - und Amtsgerichten sind seit einiger

Zeit Diktiermaschinen zur Einführung gelangt , die den Richtern
zur Verfügung stehen. Die Neuerung hat eine ganz bedeutende
Vereinfachung und Beschleunigung des Geschäftsganges zur Folge
gehabt , da es dem Richter möglich ist, in der Zeit , die zur hand¬
schriftlichen Ausfertigung eines Urteils verwendet werden muß,
mindestens fünf Urteile der Diktiermaschine anzuvertransn . Die
für den Entwurf der Urteile benötigte Zeit kommt wenig in Be¬
tracht . Eine weitere Folge ist, daß durch die Zeitersparnis die
Gerichtsschreibereien imstande sind, die Urteile ebenfalls binnen
kürzester Zeit in Urschrift und Abschriften mittels Vervielfältigung
auszufertigen , so daß sie beim Berkündigungstermin fertig vor¬
liegen und unmittelbar darauf den Parteien zugestellt werden
können. Eine ganz natürliche Erscheinung ist nach Ansicht der
sich der Diktiermaschinen bedienenden Richter die Verbesserung
des sogenannten Juristendeutsches , daPeriodensähe beim Schreiben
öfter Vorkommen, wie beim Diktat . Sobald erst gerichtlich ans¬
gestellte Statistiken über die Vorteile der Benutzung von Diktier-
maschmen im Gerichtswesen vorliegen, dürfte unstreitig der Frage
näher getreten werden, Diktiermaschinen bei den Gerichten all¬
gemein einzufühven.

» »

Schiller und Alkohol.
Man sagt oft, Schiller hätte niemals das leisten können, was

er geleistet hat , hätte er sich nicht durch den Alkohol Schwung und
Kraft zur dichterischenProdukttion verschafft. Wie wir in Wahr¬
heit über Schillers Alkoholgenuß und dessen Wert für seine
dichterische Produktion zu denken haben, geht unzweideutig her¬
vor aus einer Bemerkung seines großen Dichterfrsundes Goethe
über diesen Gegenstand . Goethe sagt in seinen Gesprächen mit
Eckermann (Reclam-Ausgabe Band 1, S . 220) : „Schiller hat nie
viel getrunken, er war sehr mäßig ; aber bei seiner vergrößerten
Familie in den letzten Jahren mußte er derExistemz wegen jährlich
zwei Stücke schreiben, und um dieses zu vollbringen , trieb er sich,
auch an solchen Tagen und Wochen zu arbeiten , in denen er nicht
wohl war ; sein Talent sollte ihm zu jeder Stunde gehorchen. In
solchen Augenblicken körperlicher Schwäche suchte er dann seine
Kräfte durch etwas Likör oder ähnliches Spirituoses zu steigern.
Dies aber zehrte an seiner Gesundheit und war auch den Pro¬
duktionen selbst schädlich. Denn was gescheite Köpfe an seinen
Sachen aussetzen, leite ich aus dieser Quelle her .

"

Das Ende einer einzigartigen Steuer.
Man berichtet aus Spandau : Vor mehr als Jahresfrist war

der Name Spandaus wett über die Grenzen der preußischen
Monarchie hinaus in aller Munde . Und das verdankte sie einer

Verordnung des Magistrats , der in dieser geldarmen , dafür aber
«n Steuern umso reicheren Zeit seinen Finanzen dadurch etwas
«ruf die Beine zu helfen suchte, daß Kinderwagen , die „nebst In¬
halt " auf die Straße gebracht wurden , mit einer Nummer ver¬
sehen sein mußten , wofür an die Stadtkaffe ein Obolus in Höhe
von 1,80 Mk. zu entrichten war . Nunmehr hat der Magistrat der
Stadt Spandau diese einst vielbelachte, aber wohl noch mehr ge¬
schmähte Steuer wieder ausgehoben, lieber die Gründe für diese
Maßregel ist nichts bekannt geworden.

Ein freundlicher Studentenwirt.
In der bayrischen Abgeordnetenkammer hat der sozialdemo¬

kratische Abg. Schmid einen Brief verlesen, den der Münchener
Zentrums st a d t r a t Bräutigam an einen Studenten gerichtet
hat . Dieser Brief ist ebenso bezeichnend für Herrn Bräutigam,
wie unterhaltsam für andere Leute , und lautet : Ew . Wohlgeborenl
Ich offeriere Ihnen ein schön möbliertes Zimmer mit eigenem
Eingang bei gebildeter Familie , dem Hausbesitzer selbst, zum
Preise von 13 Mk. monatlich. Vollkommen ungestört . Sie können
im Zimmer auch bezüglich aller Besuche bei Dag und Nacht tun,
was Ihnen beliebt. Von morgens 6 bis abends 9 Uhr sind sie
fast ausschließlich allein in unserer Wohnung des ersten Stockes,
da wir uns wähvend dieser Zeit parterre beim Geschäft aufhalten.
Reinlichster, aufmerksamer Bedienung dürfen Sie sich - versichert
halten . Ein studierender Mediziner , der zwei Jahve bei uns
wohnte, ließ sich von mir des Nachts, wenn er angeheitert nach
Hause kam, häufig ausziehen oder des Morgens , wenn ich zur
Ueberbvingung seines Kaffees und Schuhe ins Zimmer kam, iw
Uebermut die Strümpfe anziehen.

- V-Z-G-S -E-

^ « i»rsv »» ird
Hofgeschichte. „Frau Hsinicke! Ihren Willi haben sie in 'r»

Müllkasten geschmissen; soll ich den Deckel wieder uffmachen? "
*

Auf der Straßenbahn . „Sie , Manuelen ! Sie springen ver--
kehrt ab, so fallen Sie glatt uff 'n Hinterkvpp! " — „Na , wenn schoi^
wenn ich nach vorn abspringe , fall ick uff die Näse !"

*
Kitzliche Frage . Ern Bettler spricht einen Herrn auf der

Straße um ein Almosen an . — „Ich gebe nichts"
, sagt der Ange-

rsdete . — Darauf der Bettler : „Woll'n Se nischt geben, oder Hamm
Se selber nischt? "

*

Fachmann . Herr Baumeister ist mit seiner etwas ältlichen
Gattin zum Souper geladen . Er ist schon lauge mit seiner Toi¬
lette fertig , während die würdige Gattin noch immer mit den
Vorbereitungen beschäftigt ist. Endlich erhebt er prüfend den Blick
und mustert seine bessere Hälfte : „Na "

, meint er , „mit dem Roh¬
bau bist du ja fast fertig , Amalie . Willst du nicht jetzt mit dew-
Anstrich beginnen ? "

-!-

Der Handelsmann . Joseph Wafferbevger soll mit Röntgen¬
strahlen behandelt werden. Der Professor gibt der Assistentin
Anweisungen und schließt: „Also, Fräulein , drei Minuten ! " —
Als der Professor das Zimmer verlassen hat , nähert sich Joseph
Wassorberger der Assistentin und flüstert ihr zu : „Fräuleinleben,
fünf Minuten ! " (Aus „Lustige Blätter "

) .
«-

Eins von beiden. Gast : „Hören Sie , Herr Wirt , das ist nicht
mehr zum aushalten . Entweder schmeißen Sie jetzt den Musik¬
automaten 'naus — oder den Kerl, der da immer die Zehn,
Pfennigstückehineinsteckt!"

Wurst wider Wurst . ( Auf der Studentenbude .) „Kinder , es
ist zwölf ! Die Leute im Haus werden sich über unfern Lärm
beschweren.

" — „Macht nichts, — die Bande klopft ja auch am
Vormittag Teppiche, wenn man schlafen will .

"
«-

Boshaft . Frau : „Warum nimmst du nicht endlich eine andere
Zeitung ? " — Gatte : „ Fällt mir nicht ein, hast du nicht von der,
Kellnerin gehört, daß schon sieben darauf warten !"

«-

Ein Schlauer . Gast (als ihm der Kellner die Abendkarte vov-
legt) : „So , jetzt bringen Sie mir auch noch die heutige Mittags,
karte, damit ich weiß, was wirklich frisch vom Abend ist ! "

(Aus „Meggendorfer Mütter ".),

WS

Norddeutsches Bolksblatt

MnWtNW - WlW
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SVSpfsteiMtzshLsu»
Von Ernst Mehlich.

In eine phantastische Märchenwelt glaubt sich ver¬
setzt, wer zum ersten Male eine Tropfsteinhöhle betritt . Bi¬
zarre Formen und seltsame Gebilde fesseln das erstaunte
Auge , das in dieser Unterwelt immer neue Schönheiten ent¬
deckt. Da glitzert und funkelt eine so 'mannigfaltige Pracht,
daß du nicht weißt , wohin du deinen Blick zuerst wenden
sollst . Hier schaust du in eine tiefe Grotte , dort in eine
reizende mit prächtigen Vorhängen drapierte Nische. Dann
führt der Weg an palm -sngleichen Säulen vorbei zu einem
erstarrten Wasserfall . Neben einer steilen Felsenwand türmt
sich ein blendendweißer Gletscher . An die Märchen aus
Taufend und einer Nacht erinnert ein prächtig schimmernder
Saal , der aus edelstem Marmor zu bestehen scheint . Dann
wieder glaubst du eine Burg oder eine -Bergkapelle zu sehen,
die aus steilen Höhen herunter grüßen . Im Weitergehen
nimmt ein wundersamer Garten oder ein Gebir -gspanorama
von überwältigender Großartigkeit den Blick gefangen.
Riesige Hallen von seltener Pracht entzücken den schcnheits-
durstigen Wanderer , den hier und da wohl auch ein klaffen¬
der Abgrund oder eine tiefe Schlucht erschreckt. Dann aber
vermeinst du eine hohe Orgel zu sehen oder ein Denkmal
auf marmornem Postament , ja selbst ein Friedhof mit
zahlreichen Grabsteinen fehlt hier nicht . Wohin auch das
Äuge schaut , überall entdeckt es tausend Schönheiten , die die
Phantasie beleben und befruchten.

Du fragst gewiß : Wie mag diese unterirdische Märchen¬
welt entstanden sein ? Ich will es dir sagen . Es geschah
ans ganz einfache Weise . Diese reiche Mannigfaltigkeit , die
du hier erschaust , ist das Werk des unscheinbaren Wasfer-
tropfens . Die Tropfsteinhöhlen befinden sich ausschließlich
am Kalksteingebirge . In diesem haben sich — wir folgen
hier den sachkundigen Darstellungen Karl Vogts — durch
von außen eindringendes Wasser und durch unterirdische
Wass-erflüsse Spalten und Hohlräum -e gebildet . In Liese
bahnt sich durch zahllose Ritzen und -Spältchen das Wasser
einen Weg . Hier rieselt es längs den vorspringenden Kanten
der Wände ab , dort sammelt es sich in großen Tropfen an
der Decke. Diese haften solange , bis ihre Schwere sie endlich
zu Boden reißt . An anderen Stellen regnet oder gießt es
förmlich aus der Decke hervor , fällt das Wasser plätschernd
auf den Boden und stäubt nebelartig wieder auf . Und
überall , wohin nur ein Wasfertröpfchen kommt , bleibt auch
ein kristallisiertes Kalkteilchen hasten , und wo ein solch un¬
endlich kleines Kriställchen sitzt , da sammeln sich andere,
schließen daran an und vergrößern das ursprüngliche Ge¬
bilde . So arbeitet es still und geräuschlos fort , Tag und
Nacht , Jahr um Jahr , Jahrtausende um Jahrtausende . Die
Rinnsale an den Wänden erheben sich zu Kanten und Vor¬
sprüngen , wo eine Ungleichheit der Wand ein längeres Ver¬
weilen des Wassers verursachte und damit stärkeren Absatz,
bildet sich eine Verdickung , wo es schneller Mäust , gibt es
dünnere Stellen , und endlich ist aus dem Rinnsale ein ele¬
gant drapierter Vorhang geworden mit Km tenschüvzungen
und Falten , die in schön geschwungenen Linien hervortreten,
sobald man eine Flamme hinter das durchscheinende Gebilde
bringt . Wo aber sin Tröpfchen im ersten Anfänge hing.

hat sich nach und nach ein Zapfen angesetzt , der stets an den
Seiten und noch mehr an der Spitze wächst — -Stallaktik ge¬
nannt — und ihm entgegen höbt sich von unten auf , wo das
Wasser austropft , ein kegelartiges Gebilde — Stalagmit — ,
bis beide mit ihren Spitzen Zusammentreffen , sich Vereinen
und eine Säule darstellen , welche -das Gewölbe zu tragen
scheint . Auch das Pflanzenleben wirkt bei dieser Arbeit des
Wassertropfens mit . Feine -Wurzelfasern durchdringen das
Gestein und suchen in der Höhle nach Boden , indem sie sich
übermäßig verlängern . Niedere Pflanzenformen , Algen,
Schimmel , auch Farnkräuter kriechen auf der feuchten Ge¬
steinsmasse . Die Pflanzenteile umhüllen sich nach und nach
mit Scheiden von Kalkstein ; durch Aufsaugen der lösenden
Kohlensäure befördern sie den Absatz des Tropfsteins , der
sie bald in seiner Umarmung erstickt. Die Wurzelfasern , die
Algenfaden verwesen und verschwinden — -aber ihre Gestalt
bleibt erhalten und lange , feine , durchsichtige Röhrchen von
Tropfstein hängen von den Decken der Gewölbe herab , oder
feine , spitzenartige Gewebe breiten sich an den Wänden aus.
Während dieser Arbeit wächst und wächst der Fußböden und
in manchen Höhlen so mächtig , daß steinharte Schichten von
kristallischem Gefüge , die mehrere Fuß dick sind , die Schätze
unter dem Fußboden bedecken. Die Formgestaltung der
Tropfsteine ist um so reicher , die Farbe um so reiner , das
Kristallgefüge um so klarer , je Heller das einsickerude Wasser
ist und je ungestörter es in der Höhle walten konnte.

Besonders zahlreich sind diese jahrta -usende alten
Schöpfungen der Natur im südlichen Westfalen . Fast alle
sind zufällig aufgefunden worden , hei Weigebauten , Eis-sn-
bahnbanten us-w . Die am längsten bekannte Höhte ist die
Heinrichshöhle bei Sundwig , in dessenNähe auch das roman¬
tische „ Felsenmeer " liegt . In dieser fand man eine Un¬
menge von Knochen des riesigen Höhlenbären , -eines Tieres,
das im Eiszeitalter lebte . Jahrtausende hindurch muß die
Höhle diesen Tieren zum Aufenthalt gedient Haben ; gange
Waggons von Zähnen hat man aus ihr herausgeschafft . Aus
den Knochen sind .mehrere Skelette rekonstruiert worden , die
ein anschauliches Bild von der gewaltigen Größe dieses
Raubtieres -g-sb-Stt

'
. Eine Wasserflut -muß die Höhlenbären

einst überrascht und den Eingang der Höhle luftdicht ver¬
schlossen haben , wodurch sich die -Erhaltung der Knochen
durch Jahrtausende erklärt . Die Heinrichshöhle , wie auch
die Dechenhöhle bei Iserlohn , die 1868 entdeckt wurde , halben
für die vorgeschichtliche Forschung unschätzbares Material ge¬
liefert . Neben ihnen sind noch zu nennen die Bilsteinhöhle
bei Warstein , die Balv -er Höhle , die Reckenhöhle bei Binnolen
und die Attendorner Höhle . Die letztere ist erst in jüngster
Zeit aufgefunden worden und ist die größte dieser Art in
Westfalen . Freilich , an die berühmte Adelsberger Grotte
(zwischen Fiume und Laibach in Oesterreich ) reicht sie bei
weitem nicht heran ; beträgt deren Gesamtlänge doch an die
neun Kilometer . Durch diese Höhle fließt ein Fluß , der
Stoik , dem man in seinem unterirdischen Laufe auf beinahe
1000 Meter -im Nachen folgen , kann . In dieser prächtigsten
aller Höhlen entdeckte man vor etwa 100 Jahren ein mensch¬
liches Skelett , das der Tropfstein in ein Weißes Leinentuch
von Stein gehüllt Hatte . -Es stammte Wohl von einem ver¬
irrten Besucher . Die größte bekannte Höhle ist die sog.
Mammuthöhle in Kentucky . Ihre 200 Gänge haben «ine



Gesamtlänge von 350 Kilometer . Sie enthält ein Gewirr
von Seen und Flüssen und ist noch nicht gründlich durch¬
forscht. In Deutschland findet man solche Höhlen im Harz
lBaumanns -, Biels - , Hermcmnshöhle ) und im Fränkischen
Jura.

Neuerdings sind die meisten Höhlen mit reicher elek¬
trischer Beleuchtung versehen worden . Diese läßt die maleri¬
schen Effekte der Tro -Pfsteingebilde noch mehr hervortreten.
Wer auf seinen Wanderungen in die Nähe einer solchen
Höhle kommt , versäume nicht , sich die märchenhafte Unter¬
welt anzuschauen . Der Mick in diese stille Werkstatt des
Wassertro - ssns witd die Freude an der ewig tätigen Natur
erhöhen.

Dunkelheit.
Von Walter von Molo.

staubige Landstraße schliech, in vielen Krümmungen
und Windungen den Hindernissen und Unebenheiten des
Bodens folgend , durch die goldgelben Felder , bis sie sich im
Walde verlor . Der Wendwind flutete in rhythmischen Wel¬
len über die Nehren , die reichen Segen trugen , und sang in
den Bäumen am Wegrain . Weihe Flecke sahen aus dem
Grün der Wälder , das schon hier und da die Farben des
Herbstes zeigte . Die einsamen Bauernhöfe träumten im
Sonntagabend und fingen auf ihren Giebelseiten die letz¬
ten rötlichen Lichter , die die sinkende Sonne achtlos in den
Wald warf . —

Die kleine mittelalterliche Dorfkirche schlief auf ihrem
Erdhügel , inmitten der sprossenden Felder und all der
Schlummernden , die das Leben überwunden hätten und ' die
den Gottesacker füllten , daß dessen niedere Umfriedigungs¬
mauern unter dem schweren Drauo der modernen Knochen
zu bersten drohten.

Das graue Band der Landstraße war leer und ver-
schwamm . Nur dort , wo der Feldweg kreuzte , sprang ein
Hase auf und zeichnete seine zierliche Spur in dm Staub.
Dis Sonne sank tiefer und tiefer . In langsamem , schwerem
Trott kam eine Gestalt zum Vorschein , ein müder Mensch,
der noch immer seine Bahn zog , derweil schon die Sonne,
die Ewige , zur Ruhe ging.

Der schwarze Punkt ward größer und kam det Höhe
näher , unablässig folgte der Mann der einsamen Straße;
beim Gefälle schrumpfte und bei der Steigung wuchs der
Menschenfleck . Doch auch von der anderen Seite , wo die
Straße aus dem Walde trat , kam Leben daher . Es war eine
Gruppe Bauern mit zwei ! oder drei Weibern , die jetzt im
Sonntagsstaat den Heimweg suchten.

Die Köpfe waren wirr vom Dunst und Rauch in der
engen Wirtsstube , wo sie gesessen hatten , seit die Messe zu
Ende gewesen . Me ganze Breite -der Straße nahmen sie ein
mit ihren schweren Tritten und dem stickigen Geruch der
Men Truhen , in denen ihre Feiertagskleider während der
Woche ruhten.

« Ja , ja "
, sagte die alte Schädin und wackelte mit Dem

silberweißen Kops ; sie sprach von ihrem medizinischen Neben¬
beruf : „keine sonst kann „abwenden " wie ich, und ich kann 's
auch niemand lehren Ans Köpfend ' vom Kranken stellen
und ein schnelles Vaterunser beten , ohne Amen , und dann
schnell hinterdrein ein Vaterunser und dreimal das Kreuz
machen und zweimal Amen sagen , das hat noch jeden gesund
gemacht , dem ich's getan Hab' Aber die Augen darf man
nicht vom Kranken lassen , sonst hilst 's nicht .

"
Der Kornbauer wollte noch immer nicht glauben : „ Und

wenn die Gesundheit dann nicht kommen will so hilst 's erst
recht nichts ? "

Die Schadin bekreuzigte sich „Um Jesu willen ! Du bist
auch so ein Neumodischer , der nichts glaubt ".

Ol) Der Kornbauer war ängstlich besorgt , kein „Neumodi-
0 > scher" zu sein : „Geh ' ich 'leicht nicht geradeso in die Kirchen >
0 ,j wie Ihr ? Geb ' ich nicht geradeso meine Eier und Butter I

dem geistlichen Herrn wie Ihr ?" eiferte er uUd faßte den I

Hollensteiner beim flatternden Rock. „Du sag '
. Du mußt 's

ja wissen , als Worbeter !"
Der Hollensteiner hielt die ausgegangene Pfeife mit

den braunen Zähnen fest und wiegte den Kopf . Erst ein
Rippenstoß des Kornbauers löste seine Zunge . p .-,

„Na ', ja , ist ja wahr, " begann er politisch , als einer , der!
sich

's als armer Kleinhmlsler mit einem Großbauern nicht
verderben durfte , „da kann kein Mensch nicht gegen Dich!
aussagen . Aber Du solltest in der Kirchen bei der Predigt
nicht so ungläubig dreinschauen ; Lenken is was anders als
Lreinschauen ! Ich Hab' rnir 's erst heut ' denkt , wie Du Dir
den Kopf kratzt hast , als der Herr Pfarrer gesagt Hat : „Sor¬
get nicht ängstlich für Eener Löben , was Ihr esset werdet,
noch für Euren Leib , was Ihr anziehsn werdet ! Ist nicht
«das Leben mehr als die Speffe und der Leib mehr als 'die
Kleidung ? Betrachtet die Vögel des Himmels : sie säen nicht,
sie ernten nicht , sie sammeln nicht in die Scheuer , und Euer
himmllischer Vater ernähret sie.

" Gewohnheitsmäßig , in
gleichem Tonfall , wie er zu beten gewohnt war , wenn er an
der Spitze eines Leichenzuges zog , hatte er die Sätze des
Evangeliums in die Dämmerung geleiert und sah nun mit
scheu abwartendem Mick unter den Wimpern seiner Augen
hervor auf den Kornbauer . Der war vor Aufregung krebs¬
rot geworden . ,

„Alle Achtung und Demut vor dem geistlichen Herrn;
aber wer gebet denn mir Geld und ein Gewand , wenn ich
nicht selber meine Scheuern füllen tat ? "

Sie zogen schweigend weiter , stolpernde Wecks im Abend,
bis der Winkler Sepp , der erst vor drei Wochen geheiratet
hatte ubd doch schon drei Buben hatte , stehen blieb und auf
die dunkelnde Straße zeigte : „Wer ist denn da ?"

Die Gestalt war näher gekommen und war -darum besser
zu unterscheiden : wie sie mit langsamen Schritten derGrupps
der Bauern entgegenzog , erwies sie sich als ein alter , hagere«
Mann , der einen Werkelkasten über der Wesen Schulte«
trug.

„Die Gendarmen sollten schärfer auspassen ; geradeso hak
der ausgesehen , der meine Erdäpfel vor zwei Jahren vom
Feld gestohlen hat, " murrte der Kornbauer.

Der Winkler Sepp blies die breite Must auf und pfiff
ein uralt Soldatenlied ', das er in der Großstadt beim Militär
gelernt hatte ; es wollte nicht recht gelingen , weil ihm Lev
Weindunst im Schädel saß , so hob er einen Stein auf und
schmiß ihn nach den Krähen am fernen Waldrand . Sie
blieben sitzen. Dann nahm er den Sengstschmied unter den
Arm und brüllte einen Jauchzer durch die stille Abendlust.

Der Hollensteiner schlug in die hornharten Hände:
„Habt 's schon recht , Buben , seid's nur lustig !"

Nun hatten sie den Fremden , der , verschlossen wie die
nahende Nacht , herankam , fast erreicht ußd begannen ihn zu
mustern.

Ein langer , zausiger Bart flog Um die mageren , sonn¬
verbrannten Wangen , der Leierkasten schlug dumpf bei jedem
der müden Schritte auf . Am finken Arm trug er einen zu-
sammengegeklappten Sessel , und ein kugelrunder , brauner
Kopf mit glänzenden schwarzen Augen sah aus dem bis oben
zugeknöpften groben Lodenrock , aus dem eine militärische
Denkmünze schwankte.

„Haderlump , hergelaufener ! " knurrte der Kornbauer.
Ohne die gaffenden Blicke der Bauern zu beachten , zog

der alte Mann an ihnen vorbei ; dem finsteren Tann enh
gegen . Es dem die Bauern kamen.

„Guten Abend , der Herr !" grüßte der Sengstschmied,
mit höhnischem Lächeln und beleidigender Demut.

Der alte Mann gab keine Antwort , seine Blicke hingen
im Staub der Strotze ; er sah trostlos und ergeben drein.

„Ist dir 'leicht 's Maul zugewachsen ?" schrie der Winkler,
Vom alten Kirchlein her begann die Abendglocke zu läu¬

ten , daß sich die zitterigen Klänge über >die Felder schwangen
und mit dem Abendwind dvvonzogen . Rotgolden sank die
Sonne über dem Rand der Berge Mid lieh dunkle , satte Far¬
ben dem fernen Wald . Die Bauern rissen die Hüte vom
Kopf , mit der hastigen , von Kindesbeinen geübten Bewe¬

gung , die , ohne zu denken , Verrichtungen des Glaubens
Unternimmt . Die alte Schadin zog klappernd die Holz-
perlen des Rosenkranzes durch ihre Zahnlücken und hielt die
Hände gefaltet.
, So standen sie schweigend derweil die friedliche Glocke
weiterschwang und die Grillen am Wegrain ihre eintönige
Weise sangen . Ms sie fertig waren , sagte der Kornbauer:
vHat der Lump vielleicht kein ' Herrgott ? "

Der Me Mann war weitergeMngem , den Hut Es dem
Kopf . Er achtete Nicht auf die Rufe der Bauern.

,Hut rutner !" brüllte der Kornbauer , sonst hau ' ich
dir 'n ruNter !" , -

Dep Fremde wendete sich nicht um und ging gleichmäßig
weiter . Auch als ein spitzer Stein neben ihm in Len Sand
jauste , drehte er nicht E>ien Kopf.

„So eins Todsünd ' für ein ' C -Hristeumsnschen, " jammerte
die Me Schadin , „nimmt den Hut nicht ab 'beim heiligen
Abendläuten ! "

Der Wind hob einen Zipföl vom Rock des alten Mannes,
daß ein « rote gestickte Gurtbinde sichtbar wurde.

, „Ah , ist 's um die Zeit ! " johlte der Winkler , „ein
„Roter "

, ein Sozialist !"

i- „Einer , der kein Herrgott hat und 's Geld von den
andern will ? " schrie der Kornbauer . „Wart , HaderluMp,
verdächtiger .

" Und gebückt fuhr er mit den Händen in den
Straßengräben ' naH Wurfsteinen , Vorher schrie er noch ein¬
mal : „Hut 'runter !"

Schon flogen andere Steine und trafen.
Lautlos fiel der alte Mann zu Boden , während «der kleine

Asse , der bisher aus dem Lodenrock des Mten gesehen hatte,
«auf die Straße sprang und grinsend in den mißfarbigen"
Feldern das Weite sflchte.

„Marie und Josef, " schreischte die Schadin , „Manner-
leut ' Ihr habt 's ihn 'troffen !"

Noch standen sie mit den zackigen Steinen in den Hän¬
den , die Hüte unter den Armen eingeklemmt.

„Das muß dein Stein g'wesen sein , Sengstschmied !"
murmelte der Winkler.
^ „Und deiner eh ' auch !" gab der zurück.

Mit Holperu Und Beten kam die Me Schadin zum
' Gestürzten , der regungslos lag . In dünnem Bach floß Las

Blut aüs der Stirnwände . Mit ihren zitterigen , gichtischen
Fingern nestelte «die Alte am Hälse des Gestürzten herum,'

, Me Abendglocke klang friedlich.
Das Me Weib schrie aus . Der geöffnete Rock des Be-

' Wußtlosen ließ im letzten Licht des Tages eine kleine Blech-
tasel sehen , die über der Brust hing . Mit Weißen , verkratzten
Lettern stand gerade noch zu lesen , auf dem schwarzlackierten
Grunde : „Man bittet um milde Gaben für den taub¬
stummen Ludwig Huber , Veteranen von Custozza " .
, , Jäh sank die Nacht , die Abendglocke klang weiter.

Ein Anderer?
Von Josef PLlffy.

Ms er mit dem Mädchen , das schön, srisH , aber ver¬
lassen war , zum zweiten oder dritten Male eine Begegnung
hatte , flüsterte er ihm ins Ohr:

„Ich möchte Ihnen jetzt etwas Kühnes sagen . Sie
sind ein modernes Mädchen , und Frauen wie Sie , die in der
Reihe der Männer mit dem Leben kämpfen , stützen sich auf
niemand ; sie leben von ihrer eigenen Hände Arbeit , sie sind
Sklaven der falschen Scham , der dummen Konvention der
Gesellschaft , kurz , ich sage , ich traue mich zu glauben , daß
Sie mich verstehen . Schauen Sie , Sie stehen ganz allein,
Sie haben niemand , den Ihr Leben innig warm , selbstlos
-interessieren würde . Dachten Sie nicht daran , daß es gut
wäre , einen liebenden hingebungsvollen Mann an Ihrer
Seite zu sehen und zu fühlen , der Sie mit weicher Liebe,
mit süßem , sehnsüchtigem Verlangen umgeben würde , mit
dem Sie in den Edeugarten der Glückseligkeit eintreten
könnten , 'bei dem Sie liebenden Interesses , feinen Ver-

! ständnisses teilhaftig werden könnten . . . Ich gestehe
! Ihnen , ich liebe Sie , ich liebte Dich mit großer , heißer , aus-
' rührerischer Liebe vom ersten Augenblicke an . . . . Und

jetzt hängt es und von Ihnen ab , ob wir in meiner - unend¬
lichen Liebe selig werden und ob Sie die m-eimge sein
wollen . . . . Ich weiß , was Sie sagen wollen : die Ehe.
Nun gut , das ist sehr natürlich , aber bis dahin verschmachte
ich von dem höllischen Liebesfieber , das mich beseelt und .das
das Verlangen - nach Ihnen rege hält . . . O , sagen Sie
mir , könnten Sie so grausam sein und mir Nein sagten -! ?
Daß Sie mit einer leeren Formalität Len Ausgang der herr¬
lichen , glänzenden Sonne Es die lange Bank schieben?
Nein ! Und ich sehe : auch Sie lieben mich . Sie lieben mich,
weil Me die Suggestion meines schwärmerischen Herzens
fühlen müssen , weil Sie das Feuer des sehnsüchtigen Ver¬
langens erwärmt und um diese Zeit gibt es kleine Berech¬
nung , gibt es Nichts , nur sinnenraubende , große , unendliche
Liebe . . . O , süße , einzige . .

*k

Etwa zwei Jahre später sagte er zum Richter:
„Ja , wir machten in irgendeiner Weise Bekanntschaft,

auf der Straße , in -der Schreibstube , ich weiß nicht mehr wo.
Ich legte der ganzen Sache keine Bedeutung bei . Sie kam
mir in den Weg und ich pflückte sie, wie eine Blume am
Straßensaume . Alle Männer tun so , aber daß ich ihr die
Ehe versprochen hätte , erinnere ich mich nicht . Ja , ich stelle
es sogar entschieden in Abrede . Es wäre auch mit meiner
gesellschaftlichen Stellung nicht vereinbar gewesen , ein
Bureaufräulein zu heiraten . Ich glaube , die Sache ver¬
hielt sich so : sie verfolgte mich mit ihrer närrischen Liebe und
ich erbarmte mich ihrer , und ich dachte : es möge auch ihr das
Leben blichen . Die Folgen aber übernehme ich nicht . Usbri-
gens bin ich nicht sicher, ob die Forderung dieses Mädchens
berechtigt ist. Das Kind ist da , aber es kann nicht bewiesen
werden , daß . . . *

Zitternd taumelte das Mädchen aus dem Gerichtssaal.
Sie wußte nicht , was sie tat . . . Unbewußt begab sie sich
nach Hause . In ihrem Herzen fühlte sie die Vipernstiche
der tödlichen Bitternis , aber sie kam zur Besinnung , als sie
das Weinen des Kindes in der Wiege hörte . Sie nahm es
zärtlich auf , um es mit der süßen Muttermilch zul-beruhigen.
Sie öffnete an der Brust «die Bluse , -das kleine , gefräßige
Geschöpf blieb mit dem Mäulchen an ihrer Brust hasten,
aber es war sehr erregt , denn auch das kleine , Weiße Zahn¬
fleisch vergrub es in das Weiche FleiW Die Mutter schrie
auf . Eine heiße Blutwelle -durchzog ihr Gehirn . In ihrem
Kopse schwirrten die früheren Szenen in buwtem Durchein¬
ander:

„Ja , das ist seines Vaters Blut , es kann beißen, " sagte
sie zornig.

In diesem Augenblicke falteten sich ihre Finger um den
Hals des kleinen Geschöpfes , um es zu erwürgen . In die¬
sem Augenblicke blickte sie das Kind an . Es blickte sie mit
seinen dunklen Augen lächelnd an , wie jemand , der nicht
weiß , was man mit ihm Will. Die Mutter erwiderte be¬
zaubert den Blick.

„Das sind deines Vaters Augen , deines Vaters Lächeln !"
Der Ring der würgenden Hände löste sich und sie über¬

häufte versöhnend mit liebenderReue das lächelndsMündchssi
Mit Küssen.

H>r»ri«sp *SH »s.
„Nach meinen Erfahrungen sind die Massen ehrlicher bei der

Erhaltung staatlicher Ordnung interessiert als die Führer der¬
jenigen Klassen, welche man durch die Einführung irgendeines
Zensus in der aktiven Wahlbetätigung privilsgieren möchte . . . .
Ich darf es wohl als eine auf langer Erfahrung begründete UÜber¬
zeugung aussprechen, daß das künstliche System indirekter und
Klassenwahlen ein viel gefährlicheresist, indem es die Berührung
der höchsten Gewalt mit den gesunden Elementen, welche den
Kern und die , Masse des Volkes bilden, verhindert."
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